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den letzten Tagen ist die neutrale
wiederum mit Artikeln angefüllt, in
von günstigen Friedens » nssich-

be richtet ivird. Auch in Deutschland
sich viele Stimmen , die erfreulichen

Zungen Raum gewähren. Wir verzeich-
die Mitteilung eines großen Berliner
;es, wonach ein enKisches FrieLensange-

oorliege. Der Reichskanzler  hat ans
Reise nach Südbenschland erklärt , er
daß uns dieses Jahr noch den
den bringen  werde . Die Note des

führte eine gewisse Klärung herbei,
mag die Antwort Wilsons bewerten wie
will, man mag sie ganz zutreffend als

und unverschämt charakterisieren,
. lägt aber trotzdem die Türen znm Frie-
nicht zu, und wir pflichten jenen voll¬

kommen bei, die der Antwort das dringende
iriedensbeöürfnis der Entente entnehmen,

wird noch durch eine Reuternote mitge-
daß auch die englische Regierung
dem Standpunkte Wilsons  stehe,
einem Frieden ohne Annexionen und

mtschädigungen, einem Frieden , der die
it der Meere bringt und den späteren

lchaftskrtog ausfchließt, geneigt sei. Wenn
*r richtig informiert ist, was man als
verständlich annehmen kann, dann hätte
ings das offizielle England von seinem

alles und jedes gestrichen. Das
keineswegs überraschen. Der Kenner

,— Wesens mußte von vornherein da¬
rechnen, daß die Staatsmänner in Lon-
den Krieg nur solange führen würden,

ttt nicht jede Aussicht ans Erfolg geschwunden
M England bildet den Rückhalt der Entente,
es galt und gilt darum , dieses Land mürbe
llk machen. Es scheint, daß wir nahe an diesem
rpstande sind. Bei den Briten überwiegt
amh der ruhige fLerstand im Gegensatz zu
Frankreich, wo dem Volke jede Vernunft ab-
Mden gekommen ist. Kommt hinzu , daß
Mand unversehrt aus dem Kriege hervor-
M , sodaß es also leichter sich mit dem Mitz-

abstnden poTtH. streng genommen,
surfte England sich als Sieger hinstellen, wenn
^ Selbständigkeit Belgiens  erhal¬
ten bliebe. Hält man sich nämlich an die
^negsllenründmig bes 4. August 1914, so ist

Ws perfide Albion nur jenes kleinen Landes
«Mn in den Krieg gezogen»

li . ^ * 11 heute wieder Friedenstauben durch
. ^ 7, Jir 11  stiegen , fo ist das wohl zum größten
2' Rr$ e Rußland  znrückznfiihren . Groß

—“ a?rP ^le Opfer , welche die Entente für dieses
gebracht hat. Munitionslieferung auf

MEwnslieferung segelte gegen Osten. Was
^mrn U-Booten entrann , fand eine wenig
^rühmliche Verwendung . Setzten die Dent-
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fthlug dem Faß den Boden aus . Noch
l hfi uns jegliche Wahrheit und Klarheit , wir
E ® nicht, ob hinter Kerenski oder Kornilow

Atchrheit steht. Aber jedenfalls marschiert
^ General gegen Petersburg , der WirrwarrWM von Stunde zu Stunde . Man ivricbtvon Stunde zu Stunde . Man spricht

mehr von dem äußeren Feind , jede
»iV* ei will den inneren Feind

er ri  n g e n . Ob Kornilow wirklich den
^ndersrieden anstrebt , ist nicht bestimmt. Die
;Mrscheinlichkeit spricht dafür , daß er erst

oen Krieg fvrtznsetzen gedenkt. Denn
nr hegt sicherlich den Traum eines
!l Bonaparte . Möglich, daß er mit dem

'en liebäugelt , um auf dieie Weite die
seiner Anhänger zu vergrößern . Indes
Ereignisse, wie sie sich jetzt abfpielen,
»hm . um Rußland als Bundes-

»ossen für die Entente auszu-
- lte n.  Es ist nicht denkbar, jemals

das Heer zu reorganisieren und gegen
äußeren Feind zu führen . Moral und
*£” » sind gelockert, am Frieden hängt,
Frieden drängt alles . Großbritannien
nch mm immer aufs beste orientiert über
wrgänge im ehemaligen Zarenreiche. So-

sieht, daß drüben nichts mehr zu holen
' es das tun , was ihm nützlich scheint,

diesem Gesichtspunkte aus wäre es nicht
denkbar, sondern sogar wahrscheinlich,

Engalnd jetzt sich einen günstigen Ab-suhern würde.
Rußland tobt der Bürgerkrieg , in
, kann nur mit Mühe ein Kabinett

angebracht werden . Daß es in I t a -
faul steht, weiß die ganze Welt, nur

brntale Rücksichtslosigkeit wird hier eine
ie Galgenfrist  erreicht . Alles drängt

tltchnng, alles strebt nach dem einen
die Atmosphäre von diesem Unwetter
ien . Grade in einem solchen Augen-

Olt es, Kopf und Nerven zu behalten.

Einigkeit  sollte heute der Grundzug des
deutschen Volkes fein. Während unsere Feinde
den Boden unter den Füßen verlieren und
ins Schwanken ger̂ aten , ivollen wir des inne¬
ren Haders , der unser Volk beherrscht, ver¬
gessen. Nichts besseres könnten sich unsere
Feinde wünschen, als wenn jetzt die Brand¬
fackel an das deutsche Haus gelegt würde. Wir
brauchen wahrlich nicht das geringste zu siirch-
ten. Für jeden Deutschen hat das Wort Hin-
denburgs zu gelten , daß die militärische Lage
niemals so günstig gewesen sei wie jetzt. Da¬
neben dürfen wir uns auf die Worte des Ad¬
mirals von Scheer stützen, der von dem Unter¬
seebootkrieg alles , unseren vollen Sieg unbe¬
dingt erwartet . Nur durch Einigkeit und Ge¬
schlossenheit imponieren wir der Welt, während
innerer Hader und der Ruf nach Frieden als
Zeichen der Schwäche anfgefaßt werden rmd
demgemäß zur Berlängernng des Krieges
dienen. Nienrand aber in Deutschland null
den Krieg auch nur eine Stunde länger füh¬
ren , als unbedingt notwendig ist. Darum
ditrfen die günstigen Aussichten fiir den Frie¬
den, die jetzt allernwrts auftanchen, nicht
durch inncrpolittsche Fehler von neuem ver¬
schlechtert werden.

*
Hoffunnge« des Papstes

Awsterda « , US . Sept . Der Berichterstatterder
„United Preß" in Rom. der von mahlllNterrichteteP
Seite in vatikanischenKreijen inwrrmert wird, meldet:
Fn vatikanischen Kreisen  erwartet man. daß
die Antwort der Zentralmöchte genauere Dorfchläge
irmfaffen wird. Dädnrch wiirde die Möglichkeit ge¬
geben nrrden. Fr ie d e nSb « sprechn  n g en  an --
znknüpfen, die sowohl ehrenvoll als annehmbar für die
Alliierten seien. In den Kreisen des Vatikans verlautet,
daß der Papst optimistischist und ans die Anbahnung
von Fricdensverhandlnngen nach vor Weihnachten hofft,
während der Friede selbst für Anfang des neuen Jahres
za erwarten sei.

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier,  13 . Sept.
Westlicher Kriegsschauplatz

Bei geringer Sicht blieb die Gefechts¬
tätigkeit auch au den Kampffroute« b»s auf
oortibergeheude Feuersteigernng und Borfeld¬
gefechte im allgemeiueu gering.

*

Leutnant Botz schoßi« Lnstkampf seinen
47. Gegner ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front Leopold » on Bayern

Südlich der Straße Riga —Wende« wichen
nnfere Kaoallcrieposten stärkeren russischen
Trupps über Moritzbnrg und Ren-Kaipen
ans. Nördlich »»« Baranowitschi, östlich von
Tarnapol nnd am Zbrncz lebhaftes Störungs-
fener nnd Erknudnngsgeplänkel. Zwischen
Dnjestr und Schwarzem Meer keine größere«
Kampfhandlungen.

Mazedonische Front
Südwestlich des Ochridasees find nur

schwache feindliche Abteilungen ins Gebirge
gedrungen.

Menddericht
Berlin,  13 . Sept. (9S. T.-B. Amtlich.)
In Flandern lebhafte Artillerietätigkcit.
Sonst nichts Wesentliches.

„Nur nicht nachlaffcn!"
355. L.-B . Lüde  ch 13. Sept . Beim Präsidenten

der tzandelskammer , Dimpkel.  ist folgendes
Telegramm eingegangen:

Es gereicht mit besonderen Genugtuung, daß
allen voran die Kaufmannschaft der drei Hansastädte
die richtige Antwort auf Wilsons Versuch
gehmden hat. das 3wlk von seinem Kaiser und dessen
Regierung zu trennen. Die 'ganze Welt weiß jetzt, wie
unser Kaiser für die Erhaltung des Friedens gerungen
hat. tDas deutsche Volk dankt ihnr dafür und sicht
fester und einmütiger denn je M seinem kaiserlichen
Führer in unerschütterlichen Vertrauen und unbe¬
dingter SiegesMiversicht. Rahe am Ziel , Hecht es:
Rur nicht Nachlassen ! Tie Zähigkeit, mit der
Lübecks schone Tochterstadt, das nun endlich befreite
Riga , sein D̂eutschtum verteidigt hat, sei uns rin
Vorttld in dem schweren Kamps um Deut 'chlands Zu-
kirnst Knreralfeidmarschail v. Hindenburg.

Der österreichische Bericht
Wie » , 13 . Sept. jW. T- B. Nichtamtlich.)

Amtlich wird zierlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz '. .

In der Bukowina nnd am Zborncz lebhaf¬
tere Artillerie- nnd Patronill^ntätigkcil.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Das schwere feindliche Artilleriefener ge¬

gen nnfere Stellungen am Mont San Gab¬
riele «vd östlich « orz danert an. Bei der

Säuberung unserer Gräben am Nordmesthang
des Monte San Gabriele wurden i« erbitter¬
ten Kämpfen seit gestern früh 23 Offiziere nnd
835 Mann als Gefangene  eingebracht und
12 Maschiuengcwehaeerbeutet. Gegen Pod-
leca »orgehende starke feindliche Patrouillen
wurden altgewrefen. In Tirol und Kärnten
behinderten heftige Gewitter nnd Schnee»
stürme die Gcj echt Stätigkeit.

Albanien
Keine Ereignisse von Belang.

Bürgerkrieg in Rutzland
Kornilows wachsender Anhang

Berlin,  13 . Sept . Dem „ Berl . Lokalanz ."
wird aus Wien gemeldet : Aus Stockholm wird
berichtet : In einer Reihe russisckier Städte , ins¬
besondere in Moskau . Kiew und Pskow,
wurde Kornilow zum Militärdiktator
ausgerufen.  Ter Bund der Donkosaken , die
Garde , der Ossiziersrat und der Rat der Artille¬
risten erklärten sich mit ihm solidarisch . Rod-
zianko  berief eine außerordentliche Sitzung
der Duma  ein , in der dem Vernehmen nach
nach heftigen Debatten dem General Kvrnilom
zugestimmt wurde . Zahlreiche Dumadeputierte,
fast alle Slngehürigen der bürgerlichen Parteien
stellten sich Kornilow zur Verfügung . Mehrere
von ihnen , so Fürst Lwow . Miljukow und Rodi-
tschew, werden sich im Aufträge Kornilows in die
Hauptstädte der Alliierten begeben und mit diesen
verhandeln.

Ans Lebe« und Tod
Berlin,  14 . Sept . Tie in Stockholm iveilen-

dcn Vertreter des russischen Arbeiter - und Sol-
datenrates zeigten einem Mitarbeiter der „Köln.
Zeitung " ihnen von Petersburg  zugegangene
Telegramme , laut denen man bisher nichts für
Petersburg befürchte . Das Bild könne sich jedoch
jeden Augenblick ändern . Rach der Ansicht in
Stockholm lebender Russen , gebe der Kamps
Zwischen Kerenski und Kornilow auf
Leben und Tod.  Einer von ihnen werde un¬
bedingt verschwinden . Ein etwaiger Sieg Korni¬
lows würde die Bauernschaft zum Kampfe gegen
die Gegenrevolution mobil machen, was als ein
den Frieden verzögerndes Moment anzusehen sei.

Serenski Geueralisfimns
Haag,  13. Sept . Reuter meldet aus Pe¬

tersburg:  Die vorläufige Regierung er^
nannte Kerenski znm Generalissi¬
mus  und Alexejew zum Generalstcchschef.

Kerenski zieht Kornilow entgegen
Stockholm,  13 . September . (W. T.-B .)

„Svenska DagbladeL' meldet : Kerenski
stellte sich an die Spitze der Truppen von Pe¬
tersburg und zog dem General Kornt-
low entgegen.  Man erwartet für Mitt¬
woch einen Zusammenstoß  zwischen bei¬
den Heeren außerhalb der Hauptstadt.

Kornilows Marsch auf Petersburg
Haag,  13. Sept . Die Petersburger Drah¬

tungen der Londoner Zeitungen lauten nach
Baseler Berichten in den letzten 48 Stunden
nahezuhoffnungslos für Kcrenski.
Besonders beachtenswert ist dabei, daß „Mor-
ningpoŝ und „Daily Chronicle " ihre Drah¬
tungen nicht mehr aus Petersburg,
sondern a u s T or n ea , der finnischen Grenz¬
stadt, erhalten . Die letzten Nachrichten der
„Morningpost" besagen, daß die Truppen des
Generals Kornilow die Stadt Nowgorod
mit den großen Geschoßwerken für die
russische Armee besetzt  haben . „Daily
Cbronicle" meldet, General B r u s s i l o w,
der frühere Oberbefehlshaber der russischen
Heere, mache gemeinsame Sache mit Kornilow
und sei in dessen Hauptquartier . Das gleiche
englische Blatt meldet Mittwoch früh , die Be¬
satzung des nur 30 Kilometer von der Haupt¬
stadt gelegenen Ortes Gatschina sei nach Luga
marschiert, um sich mit den Truppen des Ge¬
nerals Kronilow zu vereinigen . Eine Haager
Meldung aus Petersburg spricht von dem
Rücktritt des neu ernannten Oberbefehls¬
habers der Armee, General Klembvwski. Das
1. nnd 2. Petersburger Arttllerieregim -.'nt sind
von der vorläufigen Regiermrg aufgelöst
worden.

Nach zensierten Pariser Blättermeldnngen
haben sich vierzig Frontgenerale  der
russischen Armee dem Borgehen des Generals
Klembvwski anyeschloffen. „Daily Chronicle"
glaubt , daß neun Zehntel des Heeres
fiir General Kornilow  Partei genom¬
men hätten nnd daß die Truppen des aufstän¬
dischen Generals Ende dieser Woche vor Pe¬
tersburg stehen werden . Die Hauptstadt wird
in Verteidigungszustand gesetzt.
Zwischen dem Warsch«« er und dem Balfischen
Bahnhof und am Newnkanal entlang werden
Schanzen aufgeworfen.

Der Drahtzieher Bnchanau
Haag,  14 . Sept . Auherordenttich lebhaft

bespricht man in Petersburg einen Zwist,
den Kerenskt mit den verbünüe-
tenBotschaftern  nach der Moskauer Be-
ratmrg hatte. Während der Abschlußrede
Kerenskis verließ der engtische Botschafter

Buchanan,  der als Ehrenbürger Moskaus
der Versammlung beiwohnte, airffällig seinen
Platz und stattete, nach Petersburg zurnckge-
kehrt, dem Außenminister Terestschenko einen
amtlichen Besuch aü, wobei er mikteilte , daß
Kerenskis Auftreten  nicht den Be¬
langen der Verbündeten entspreche. Seitdem
ist Buchanan die Seele der neuen Umwälzung,
welche den Ersatz Kerenskis durch den gänz¬
lich bürgerlichen und den Englandfrennden
ergebenen Militärdiktator .Kor ui low anstrebt.
Der englische Botschafter verstand es, den
nwnarchistisch gefiiMten Teil der Generale,
sowie die Kadetten und die Zentrumsfraktio-
nen zu gewinnen, bezeichnete jedoch die Wie¬
dereinsetzung des Zaren vom englischen
SNrndpunkt aus fiir unannehnrbar . Er be¬
zeichnete dafür den Großfü rften Mi¬
chael  oder Paul Alexandrowitsch
Der monarchischen Umwälzung sollte die M-
litärherrfchast Kornilows vorangehen . Nach
Kornilows Absetzung statteten darum die
verbündeten Botschafter einen gemeinsamen
Besuch bei Terestschenko ab, um gegen Kerens¬
kis Maßnahmen Einspruch zu erheben, weil sie
die gemeinsamen Kriegszieke des Verbandes
gefährdeten und Rußlands erfolgreiches Ans¬
treten aus dem Lande ansschließen. Falls
Kcrenski die Macht behält, wird er sich jeden¬
falls der ihm vom Verband erteilten Lehreerinnern.

Die Liebe zum Alkohol
Amsterdam,  13. Sept . (W. T.-B . Nicht¬

amtlich.) Der Stockholmer Korrespondent des
„Allgcmeen Handelsblad " erfährt ans russi¬
scher Quelle, daß eine auf dem Marsche be¬
findliche Militärkolonne in Nikolajewsk
(Provinz Samara ) ein Brantweindepot
plünderte,  in dem sich ein Borrat von
20000 Eimern Brankwein  befand.
Die Folge war eine allgemeine Trunkenheit.
Es brach ein Brand aus , der eine Panik ver¬
ursachte. Ueber zweihundert Menschen fan¬
den den Tod in den Flammen . Während des
Brandes kam es zu großen Plünderungen.

Line Rede Bonar Laws
London,  13 . Sept . (W. T.-B . Reuter-

Meldung.) Die Empire Parliameniary Asso¬
ciation gab heute im Unterhaus« dem Mitglied
des KongreffeS der Bereinigten Staaten , Me-
dill McCormick, ein Frühstück. Lord Robert
C e c i l hielt eine Rede, in der er sagte, ein«
der größten Aehnlrchkeiten zwischen dem bri¬
tischen und dem amerikanischen Volke sei chr
tiefer Absckeu vor dem Kriege.  Des¬
halb seien sie fest entschlossen zu kämpfen, bis
ein befriedigendes Ergebnis erreicht sei.

McCormick sagte in seiner Antwort , Ame¬
rika wolle Deutschland zwingen, das frevel¬
hafte Blutvergießen mifzngeben. Amerika
wünsche den Frieden und die Sicherheit der
Völker sowie die Sicherheit seiner Bürger zu
erreichen.

Bonar Law  sagte, England habe sich die
Gewohnheit angceiMct , die deutschen Feinde
zuweilen für übermenschlich an Kraft und
Weisheit anzusehen. In einigen Fällen treffe
das auch zu. Die militärische Kraft,
die Deutschland  gezeigt habe, sei wirk-
l i ch w n n d e r b a r. Es habe keinen Zweck,
das Gut« am Feind einschließlich seines per¬
sönlichen Mutes wegznleuonen . Mücklicher-
weise aber begingen die Deutschen in allen
Fällen , wo es sich darum handele , mit anderen
fertig zu werden, Jrrtümer . die mehr als ein¬
mal die Errettung der Alliierten und der
Sache, für die sie kämpfen, geivesen sei. Viel¬
leicht sei der einzige Borwnrs , den man Eng¬
land mit bezug aus den Krieg machen könne,
daß es den Krieg so sehr haßte, daß es selbst
den Samen dazu ausstreute . Bonar Law
schloß: Wir sind iwch nicht am Ende anqelangt.
In diesem Augenblick haben wir in Rußland
eine Lage, von der es unklug wäre , mehr zu
sagen, als daß wir mit Rußland in seinen
Schwierigkeiten sympathisieren und hoffen,
daß wieder die Zeit konrmen werde, wo es uns
bei unserem Kampfe Helsen kann. Was wäre
unsere Lage heute ohne das Volk, das McEor-
mick vertritt . Wir wissen auch, daß das cmierk-
kaniiche Volk die Einsicht hat, daß dieser Krieg
sich bis zu einem Punkt entwickelt hak, wo er

einer Frage öerNerven und öeS
AnsbarrungSvcrmögens  geworden
ist. und daß wir mit diesem AuscharruvgSver-
mögen siegen können, und daß der Kvieg aus
keine andere Weise zu einem befriedigenden
Abschluß gebracht werden kann.

Ministerium Painlcvä
Paris,  13. Sept . (W. T.-B .) Das Mini¬

sterium ist endgültig gebildet worden . Vor¬
sitz und Krieg: Painlevö,  Justiz : Päret,
Auswärtiges : Ri bot,  inneres : Steeg;
Mnrine - C b a n m e t . Rüstungisangelcgen-
berten: (, citt &ntr,  Finanzen : Kloü.  Kolo¬
nien : B e s n a r ö , Oesfentliche Arbeiten:
tz' laveille.  Unterricht : Daniel - Vin¬
cent.  Arbeit : ' Renard.  Handel : Cle-
mentel,  Ackerbau: David,  Lebensmittel¬
versorgung : Maurice Lang,  Auswärtioes
Missionen: F r a n kl i n-B o n i l l o n. Staats»



Rheinische BolkSzei tung

^ -^ B r̂thou, Hon Bourgeois , Dounrer und
c>ean Dupuy.

Das Dekret setzt ein Kri « g s k omr te  e
ein , bestehend aus Pamlevch den Munstern
des AuSwäEen , der Marine , des RüstungS-
rvescns und den Ctaatssek« taren ^ arthou»
Bourgeois , Doumer, Jean Dnpuy und dem
Finansminister.

Eine katholische Friedevsknndgelmng
Haag,  12 . Sept . Eine zahlreich besuchte

Friedensversammlung der katholischen sozralen
Aktion beschloß, dem Papst für dre Jmtratrve
als Friedensstistgr fischen den kämpfenden Na¬
tionen auszutreten , telegraphisch zu danken und
die Erwartung auszusprechen , daß alte Katho¬
liken in der ganzen Welt dre Bemühungen des
Papstes unterstützen werden.

Gips im englischen Brot
Nrchtamll ^ >̂ Mchen Horizont reriunren , um> ,eLL °s w * « » üsää  Ä *atasolaende Notiz . _ ..

Sache , wenn man einem Geschaftsmcmne er
laubt , seine Waren zu verfälschen.
Uns überrascht es daher nicht mehr , daß eng¬
lische Bäcker sich nicht damit begnügen , Absall-
stoffe in unser KriegSbrot hineinzubacken,
sondern jetzt sogar Gip  s den übrigen
Bestandteilen unseres Brotes hinzusügen . Zil
unserer Freude sehen wir , daß die Behörden
entschlossen sind , dieser nenen Bersvlgnng ein
Ende zu setzen und daher die Uebeltoter mit
— Gittern einzigen Schrlling Geld¬
strafe für Gipsbrot  zn bedenken.

und unter welckzen unsäglichen Mühen die deut
scheu Söhne im Sommer 1914 anS allen Teilen
der (Welt herbcieilten zur Fahne , zun> Schutze
der bedrohten Heimat . Tausende von braven deut¬
schen Mäirirern haben den Weg von fernen Küsten
über das Mittelmeer gefunden . Viele ander : itttl
den englischen Häschern, kurz vor Erreichung del
Ziels in oie Hände gefallen . Daß sogar unsere
Unterseeboote 'Gelegenheit hatten , trehrpflichs '.gen
Teuksclien bei oer Heimkehr behilflich zu sein,
zeigt,Folgender Vorfall:

In Iden letzten Junitagen des Jahres 1915
kreuzte eines unserer großen Unterseeboote im
Ätlantiksvor der Küste Irlands . Eine stehe Beste
wehte jaus Süden und erzeugte auf den dunkel¬
grünen (Wassern zahlreiche perlende Schaum,
lronen . lEine herrliche stst-legenheit für Segel¬
schiffe, die mit dem äußerst günstigen , starken
Winde mtt vollen Segeln ihrem Ziel zusrreoe»
konnten . iTie Sonne war bereits hinter dem
westlichen Horizont versunken, und langsam senkte

Die Erfolge zur 5e
Weitere 43 88« Tonnen

Berlin,  13 . Sept. sW. T.-B. Amtlich.)
Im Mittelmeer wurden 43 888 Brutto-
registertonncn »ersenkt . Darunter be¬
fanden sich die franzSfischen Truppentraus-
partdampfer „Parana" j6248 Tonuens, mrt
Truppen für die Saloniki-Armee, und „Ad¬
miral Olrq" (»567 Tonnen). <n»f dem Wege
nach Alexandrien, sowie ein tlefbeladener
Transporter mit Knrs nach Salonrkr. Diese
drei Dampfer wnrden von demselbenU-Boot,
lSnmmandant 5kapit8nleut«ant Marschall)
im Aegiiische« Meer aus starker Sicherung
hcransgeschosie« , zwei davon im Nachtangriff
aus einem Geleitzug. Damit hat der Kom¬
mandant in letzter Zeit vier feindliche Trup¬
pentransporter vernichtet.

Oer Chef des Admiralstabs -er Marine.
Bier Fehlschüsie!

Neben den hervorragendenGeist, der die Besatzun¬
gen der deukschen Flotte beseelt, ist es nicht zum
miMxstcn auch die gute Schließferkigkeib, km̂ unserer
Marine , wie auch in der Schlacht vor dem « kagerak,
zu ihren glänzenden Erfolgen verhilst. Zwar ist nicht
wder Torpedo ein Trester, denn ab tmö zu ge¬
lingt cs einem angegriffenen Dampfer, beim recht¬
zeitigen Sichten der Torpedolaufbahndurch eine schnelle
Wendung dem Verderben zu entgehen. Daß aber
vier Torpedos hintereinander gefeuert werden und
alle ihr Ziel verfehlen, dürfte in unserer Marine
ünmöchich sein. 'Diesen! Luxus kann sich nur die erste
Seemacht der Welt, die englische Marine, leistê .

Ich westlichen Teil des Sperrgebiets wär eines un¬
serer großen U-Boote gerade beschäftigt, einem eng¬
lischen 5000 Tonnen Dampfer durch Artillerieseuer
den Todesstoß zn geben, als von dem Turm aus
plötzlich, kaum 200 Meter ab, ein Seerohr und kurz
darauf hintereinanderzwei Torpedolaufbahnengesichtet
wurden, die links und rechts an unserem U-Boot
vorbergruyen. Sofort wurde das Geschütz geschivenkt
und der neue Feind mit einem Granatenhagel über¬
schüttet, was ihn! zum schleunigen Untertauchen Avang.
Duzivtschk« war der beschossene Dampfer so weit
weggesimken, daß sein Untergang nur noch eine Frage
weniger Minuten sein konnte. Deshalb Machte sich auch
« > . . . fertig zum Tauchen, um die Stelle seiner
WlryMi rkeit zu verlassent da das feindliche U-Boot
«mfcheruend das Weite gesucht hatte. Doch da tauchte
in estra 3000 Meter Entfernung das Sehrohr des
Feindes wiederum auf Und kurz darauf durchfurchten
zwei weitere Torpedos Mit Hellen, schäumenden Laus-
Vahüeu die Wasseroberfläche, von denen aber teiner
daS 'Zick erreichte, da sie in einigen hundert Metern!
Mst« Ü> von 11 . . . . vorbeiliefen.

Me acht Wehrpflichtigen
Kckb'en den unvergleichlichen Heldentaten un¬

serer Oranen und Blauen wird es für alle Zei¬
ten «in Ruhmesblatt der Geschacht; des deut¬

wuchsen um 6 Uhr über der südwestlichen .Kimm
die hohen Segelphramiden eines schnell naher-
kom-menden Bollschisfes empor und mit höchster
Fahrt versuchte sofort „U . . . . ihm den Weg
abzuschneiden . Es dauerte lange , bis in der
schweren See und bei. der hohen Geschwindr-gieit
des Seglers das Unterseeboot herangekommen
war . Bald hallte der erste Warnungsschuß über
die See , und das fremde Segelschiff drehte dar-
astshin sogleich bei. Auf Anfrage hin ergab sich,
daß es sich um ein norivegisches Segelschiff han¬
delte . das seit 5 Monaten mit 49 495 Sack Weizen
von Portland (Oregvn ) am Stillen Ozean nach
Queenstown unterwegs war . Mit dem SchMo«
boot , das die Papiere .des Seglers brachte, kam
der Erste Steuermann , der dem Kommandanten.
IKapitänleutnant F ., erklärte , daß er Deutscher
sei und darum bitte , ihn nebst anderen an Bord
befindlichen Wehrpflichtigen mit in die Heimat
zu nehmen . Das Unterseeboot befand sich erst am
Beginn seiner Fernfahrt . Es erschien bm den
engen Raumverhältnissen auf dem Unterseeboot
nicht leicht, weitere 8 Menschen unterzubrrngen.
Da die Wehrpflichtigen aber selbst ihren Proviant
mitbringen wollten , so konnte ihrer Bitte wrltsah-

werden . Die entstehenden Unterbringungsren
schwierigkeiten wollte die Mannschaft gern in
Kauf nehmen . Bald daraus konnten bte 8 Wehr¬
pflichtigen nach langer Zeit wieder deutsches Ge¬
biet betreten , wenn auch nur dos Deck eines
Unterseebootes , und sie waren über diese Wen¬
dung ihres Schicksals um so glücklicher, als ihr
Schsif am Tage vorher von einem englischen
Hilfskreuzer angehalten und ihnen mit Bestimmt¬
heit die Internierung in Queenstown tn Aus¬
gestellt worden war . Zumeist waren es ginge
Leute , denen das einsame Leben an Bord ihrer
durch den Krieg ' zur Untätigkeit verurteilten,
in fremden Häfen liegenden Schisse nicht mehr
behagte . Der Steuermann loar Ôsrfrtese, unter
den übrigen Leuten befanden sich ein Kieler,
drei Hamburger , ein Sachse und ein Charlotten¬
burger . Ter Segler wurde selbstverständlich nilt
seiner wertvollen Weizenladung durch Spreng¬
patronen versenkt, und da das betreffende U-Boot
im Laufe der folgenden Unternehmungen noch
9 Dampfer und 2 Segler erledigen konnte, so
bekamen die Wehrpflichtigen sogleich einen Mten
Eindruck von dem erfolgreichen Wirken unserer
Marine , der sie nun auch schon längst angeboren.

tag es eigentlich das Kind einer pessimistischen
Katerstimmung bei gewissen führenden Persön¬
lichkeiten gewesen sei. Tr . Schüttenbauer betonte
nachdrücklich, daß das , was er fordere , von dem
gleichen Geiste getragen sei. von dem die Ent-
chließung des Reichstagsausschusses der Zen-

t .umspartei am 30 . Juli in Frankfurt a. M . be

Freitag , L4. September

Zur Lebensmittelstage
Gegen die Erhöhung der Brot- «ad LartM,

preise

mmt gewesen sei. Diese, Entschließung sec ge gc n
Fehrenbach und Erzberger  zustande ge¬
kommen. Ter Versuch, die Friedensentschließung
des Reichstags und jene des ReichSausschusses
der Zentrumspartei als identisch zu bezeichnen, sec
eine glatte Fälschung. (Lebhaftes Hort,
hört !) Weitaus die meisten Anhänger der .Zen¬
trumspartei erhöben dagegen Protest , daß ihr von
Berlin von einer gewissen Korrespondenz aus eine
einheitliche Zentrumsmeinung über alle wichtigen
politischen Fragen ausgedrungen werden soll.
(Lebhafte Zustimmung .) Wenn sich die deutsche
Presse durch die Meinungssabrik von Bethmann-
Hollweg nicht lmbe versimpeln lassen, so werden
wir Zentrumsleute uns nicht vererzbergern lassen.
(Lebhaftes Sehr richtig !)

«Geheimrat T r. Heim  wandte sich nach Be¬
sprechung wirtschaftlicher Fragen gegen das zu-
viele Friedensgerede  bei uns , das den
Krieg verlängert habe,  und mahnte wie
Tr . Schlilttenbauer zum Turchhalten in der
Stunde der Entscheidung.

B e r l i n , 12. Sept . Der N _
ailsschutz des deutschen Stadtetages hc»
stimmig beschlossen , mit aLem Nachd« <k -
die Erhöhung der Brot - und Kartoffel^
Stellung zu nehmen . Er beantragt eine
kung der Preise , unter Umständen
Reichsmittel , zu erreichen ._

Aus aller Welt

Kleine politische Nachrichten
Bonn, £2.  Sept . (Ersatzwahl ,für Spahn .)

Für Die Reichstagsersatzwahl im Kreise Bonn-
Rheinbach , die durch die Ernennung des Zen-
trumsabg . Spahn zum Justiz -minister notwen¬
dig geworden ist, wurde der Bonner Zentrums-
sührer' Rechtsanwalt Henry  als Kanoidat seiner
Partei ausersehen.

Köln. (Von der „Parität " in Preußen !) Köln
hat in der Person des bisherigen Polizeipräsiden¬
ten von Potsdanr , v. S t a r ckeinen neuen Re¬
gierungspräsidenten erhalten . Herr v . Starck ist
Protestant . Wir stehen also vor der Tatsache,
daß ein ausgesprochen katholischer Regierungs¬
bezirk Preußens wieder mit einem protestanti¬
schen Präsidenten bedacht wurde . Seit mehr als
hundert Jahren hat Köln, von einer einzigen
Ausnahme abgesehen , protestantische Regierungs¬
präsidenten . Man will keinen katholischen, weil
— wie die „Köln . Volksztg ." schreibt — die „Be¬
aufsichtigung " des erzbischöflichen
Stuhles in Köln unbedingt einen Protestanten er

Hanau,  12 . Sept . 'Tie Stra karmner ve
urwilte den Weinhändler Socias,  der
20 Halbstück verschnittenen und Süßwein . b,e
er in Köln für 32 000 Mark «gekauft und n«h
wenigen Tagen an eine Firma «m Stuttgart und
Hamburg für 41000 Mark werter vertäust hatte,
wegen übermäßiger Preissteigerung zu 7200 SSt
Geldstrafe.

Wetzlar,  12 . Sept . In der verflossenen Woche
hat der Genuß von Giftpilzen zwei Opfer ge¬
fordert : Frau Elisabethe Bltzch und deren Sächtz
Frl . Susanna Blech.

Bingen,  12 . Sept . Nach den von den Fmcn
ämtern Bingen und Ober-Ingelheim vollzogenenR n
einschätzungcn des Vermögens zur wlez^ e-
tviunsteuer, hat das Vermögen der Eurmohaec des
Kreises Bingen (des llcmsten Kreges rn Heften) sch
Kriegsbegimr um 9 1/; M tII 10 ne ti -̂ ar. jitgt*
nommen. Diese riesenhaften Kncgsgewmne sind » ;
erster Linie auf das gute Wengahr 1-!lö , du
Weinpreise und die hohen .Einnahmen der ^
schüft für Obst uud jGuuüse Mrüctzufahrelr

Auerbach  a . B .. 13. Sept . Aus Notwehr
cmr Sonntaq der $ etrrmär<xr&t 45orn beit tn a
Eisengießerei beschäftigten©Kiefier1 ausB n̂sherME
in angetrunkenem Zuikand den Arzt, svwu
dem Wege befindlichen Buchhalter nnederholtb kt ng
uud bedrohte, ersäwsteu. Trotz der Warnung, bagf
schieße, wurde Tr . B . überfallen und mchhanoeltU
gab er zunächst einen Schreckschuß ab. Als dies vaA,
half, fäioß er von neuem und traf den langen M . ui
die Brust, f» daß dieser an den Folgen ge.torbcn ch.

Heidelberg.  10 . Sept . (Ein Lrauenhafter
Selbstmord .) In Nenhausen sprang ein Ârbeiter
in einen mit glühender Masse getnllten
ofen der dortigen Aluminiumfabrik.

Ludwigshafen 11. Sept . Wegen großer Treis. . :j. m wUeorrriiu'W mitrnc der Meerri unotoinyi CI neu VWWHUIUI .H vv - »nuw ly » r ,-hrmirrTv Y\pr
fotbetc , um im Salle eiueS MH MMm “ EEÄftS 'S SIS «. an * I

Die wahre Stimmung,
tünchen,  13 . Sept . In einer großen Ber-

sammlnng des Bayerischen Christlichen Bauern¬
vereins sprach am Mittwoch der Zentrumsabge-
-ordnete T r . Sch littenb au er  über den kom¬
menden Frieden,  der in sich dre Gewahr
tragen müsse , daß er die Grenzen wirksam schütze
und die vollkommene Unabhängigkeit und freie
Entwicklung der deutschen Volkswirtschaft und ihre
Betätigung im Ausland für die Zukunft garan¬
tiere . In denr festen Vertrauen auf die volle Wirk¬
samkeit des rücksichtslosen U-Bootkrieges ließen
sich die Mitglieder des Bauernvereins auch nicht
irre machen durch Bemängelungen irgend welcher
Retchgtagsabgeordneter . (Lebhafte Zusttmmung .)
Wenn die Friedensentschließung des Reichstags
auch solche Grundsätze betont hätte , Iväre nichts
dagegen einzuwenden gewesen , so ließen aber die
Nachrichten keinen Ztveifel anfkommen , daß die
Friedensentschließung de s Reichs-

der Staatsinteressen sicher zu sein . Das ist wohl
das Aergste , was man den deutschen Katlwliken
antun kann. Ter Fall ist umso krasser, weil er
in der Megszeit spielt , von deren Emwirkun-
gen und Erfahrungen man sicĥ ein Schwinden
des Vorurteils gegen den Katholizismus und eine
Stärlüng des Paritätsgedankens erhofft hat . Ter
Kurs bleibt der alte , man verweigert den Katho¬
liken die Gleichbereckitigung trotz des Versprechens
des früheren preußischen Ministers von Loebell,
daß die vom Minister ausdrücklich zugegebenen
imparilätischen Verhältnisse gebessert werden sol¬
len . So sieht in Preußen , wenige Wochen nach
dem Kanzler .vechsel, die „Neuorientierung " in der
Praxis aus!

Berlin, >14 . Sept Tie ' sozialdemokra¬
tische Fraktion der Stadtverordne-
t e n Berlins beantragte , an den preußischen
Landtag eine Petition zu richten , in der die Ein-
führnng des allgemeinen und glei¬
ch e n, g c h e i m e n und direkten Setnet n-
dewahlrechtes  nach dem Svstem der Ver¬
hältniswahl für alle über 2Q Jahre alten Ein¬
wohner,vhne Unterschied des Geschlechts und unter
Aushebung Mer Vorrechte des Besitzes gefordert
wird [? er Antrag wird für die nächste Stadtvcr-
ordnetenjitzung aus die Tagesorbmmg gesetzt
^NL̂dkN *

München,  12 . Sept . Der Gesundheits¬
zustand der Königin läßt seit einiger Zeit zn
wünschen übrig.

rettichgroßhändler Schnitt in Geisenheim ft «Jh«
Schöffengerichttn Dürkheim zu 2000 Mark GAdchase
eventuell 200 Tagen Gefängnis verurte-lt.

Hemer,  12 . Sept . Wie bereits kurz gcm^
wurde hier ein verwegener G -'ldrauL zur blledtck
Mittagsstunde unmittelbar vor AmishWS aus
führt, wobet den beiden Räubern 72 000 learf tn
Hände fielen. Der KassenboteB. hat für da^ Mcpv
werk Sundwig die Löhnungsgelder an der Re chsb
zu Iserlohn geholt. Tte Räuber fuhren̂ mü ihm

min ausstieg, entrissen sie chm d̂er̂ GeldRutk
flüchteten. Beherzte Personen nahmen die Busolg
auf wurden aber durch Revolverschusse, kne die Rm
abg'aben, verscheucht. Tie Spitzbuben ewlamen n>

schtuchtcnreichen Felserrmeer und von dock tn dî rvßn
Wälder zwischen hier und Homtctal. Erne ponzcmi»
Versdlguug hatte kein Ergebnis.

Barmen,  10 . Sept . Zwet Waggons Gckrndl
wurden '̂aus dem Bahnhof Barmeu-Rittershmpea w
ickefl.ch beschlagnahmt. Ein Poltzetbemnter hatte be¬
obachtet, daß aus einem Giiterwagen wahrend des -ca
gWiens Getreide herausrieselte: er machw AnremeiM
mm stellte sich heraus, daß der Inhalt des WaM.
von dem Absender als Kleesamen bezerchn-t worvc»
war, Uso ein zweiter Wagen, der,
aus Thüringen gekommen und nach vöapst.besnmmi
w!ir. Ter zweite Wagen war dorthin bereits uckn__ _ nw <rut rckemcavbische Anweisung tglwegs. wurde aber auf telegraphischeAnweifung sw
-ehaiten. Beide Waggons wurden beschlagnahmt

ender, bezw. Schieber, sind noch nicht ermtt̂ N. W
Breslau,  13 . Sept . Verhaftet wurde ^

Frau eines Magistratsassistenten in Breslau we¬
gen gewaltiger Pumpschwutdeleren nach Art °
Frau Kupfer in Berlin , deren ifsesamtsummr IM

Bestellungenüber eine Million Mark ausuracht̂ Einê Ha^

auf die „Rhein . Volkszcituna " werde », jederzeit
entgegcugenommen bei der Post, bei sämtlichen
Agenturen und bei der Hauptgeschäftsstelle, Wtcs-

baden, Friedrichstraße 30, Telefon 636.

über eme wctrrion wtuoo .
suchung förderte allein eme halbe Mtllwn M
in Gold - und Wertsachen solme Schuldscheine;
Tage . Zu den Geprellten gehört auch mn htestg-
Operettensänger mit 50000 Mark. Nachtrag!
wurde auch der Ehemann verhaftet.

G u m b r n n e ns , 11. Sept . den KreisenG
binnen, Pillkallen >md Stallupöncn wurden m m

Die Kgo nach vem ißmfiU
Erzählung von Fritz Ritzel

«r. gortsetz» » i?'-chvMckverb»t-».)
Kurt Firnhaber wußte sich ihr .Gebaren wohi

zu seinen jGurrstrn anslegen . de« : ehrfurchtsvoll
ergriff er ähre Hand, drückt« einen Kuß daraus
urtb ries Wruiffch : „Nein Hedwig — ich lasse

!Sie nicht ! Was ick; Ihnen eingestauden habe, ist
idie herllgstcLWcchrheit. Mit tausend Eiden wieder-
ihole ' ich n  Ihnen : es gibt kein Glück für mich
aSfat  Sie ! «Befürchten Sie nicht , dast von seiten
-meiner Eltern imir ein Hindernis kn den Weg
gelegt «vird — tmseml Mier Vater und meine liebe

'Mutter schätzen fünd lieben Sie über alles und
,nehmen Sie smit Freuden ccks' Tochter auf ! N «xlst
heute will üch mich der Miitter anvertrauen!
Nichts steht «unserem Glücke im Wege — nichts als
Ihr In !"

Er war Vor ihr aus das linke Knie gesunken
und sssielt immer noch ihre Rechte uinsa ^t, die sie
ihm vergeblich tzu entziehen suchte.

„Herr Firnhaher , lassen Sie mich !" stmn-
nwne Hedwig bedend . „Es kann nicht sein , es
oari Nichtsein ! O hätten Sie doch niemals der¬
artige Worte ßn mir gesprochen — durch sie ist
mir ein weiterer , nnbcsangener Verkehr mit

>Ihnen und den Ihrigen unmöglich ! Tie Ge¬
fühle , die Me mir entgegenbringen — — *

Bte verstummte 'plötzlich vor ocm Geräusch
der rasch siäher kommenden Männerschritte , die
auf einem den Pfad kreuzenden Seitenwege er¬
klangen . Sich Umwendend , richtet? m  den Blick
empor und lvie ein heißer Schrecken zuckte es
ihr durchs Berz , äls sie in der eben aus ihre,.
Weg getretenen Gestalt Wilhelm Friedv -ald er¬
kannte , der !in sichtlickwr Betroffenheit aus die
Gruppe herabsah . Zweüellvs hatte er den letzten
Teil der sich zlvischeu den beiden jungen Leuten
abgespielten Szene knit angesehen , viffleimt so¬
gar die laute Rede Kurt FirnhabmI verstanden
und zweifellos ' Mußte er glauben , daß hier eine
Verlobung geschlchsen würde . Bon einem unend¬
licher Bangen ergriffen , bedeckte das junge Mäd¬
chen unwilMrsich !das Gesicht mit be-oen Händen

I und qualvoll 'drängte sich ihm der Gedanke aus:
) Was wird er denken ? Wie tief muß er n.tch

verachten , die seinem Dafürhalten nach schon wie¬
der cinechsinderen ihre Neigung schenkt! Nein —
er sollte nicht falsch über sie nrtoilen , sie mußte
ihm erklären , !daß> '■1 ** * <

Die Hände sallcn lassend, hob' sie den Kops
empor —< es war zu spät . Wilhelm Friedwald
hatte , den 'Lodenhut lüftend , mit kurzem Gruße
seinen Weg fortgesetzt und verschwand schon in
dem dichten Niederholz , das seinen weiteren Weg
einfaßte . l

Einen Augenblick standen sich die beiden jun¬
gen Leute verwirrt gegenüber , daun nahm Kurt
Firnhaber seinen (zur Erde gefallenen 5: ut ans
und meinte nn 'willig : „Muß der langweilige Peter
aber auch gerade in dem M $ -.ent wie ans einer
Versenkung aüstauchen , in welchem' es klar zwi-
scher: uns werden soll ! Ungelegener hätte der über
auch rncht kommen können ! Fräulein Hedwig,
Sie äußerten Bedenken Sie haben Worte fallen
lassen , die 'cnich allen Voiimintetnstürzen ! —
„Es kann nicht sein — es darf nicht sein !" Das
ist dochjüm HiMMelswillen nicht Ihr voller Ernst
- Ihr letztes Wort ? Ich wäre der unglücklichste
Mensch auf Gottes Erdboden , wenn ich denken
müßte , daß Mir keine, aber auch gar keine Hoff-
ltiiho bliebe ! Bin ich Ihnen denn durchar>S nu-
sympathisch ? Regt sich in Ihrem sieben Herzen
nickt das geringste Gefühl für mich und wenn
es nur Mitleid wäre — Mitleid . anS welchem
mit der Zeit eine innigere Neigung sprießen
Reißen Sie mich ans meinen Zweifeln, - Fräulein
Hedwig — ich bitte Sie inständigst — ich be¬
schwöre Sie !" [

Wie ein 'ferner Wasser fall , sö tauschten die
Worte unverstanden ; än des Mädchens Ohr vor¬
über . Mit Mühe ihre hervorguellenden Tränen

als möglich 'ein Ende zu macken . Sie konnte ihm
das nicht sein , was er so heiß und slelwnd be¬
gehrte — ihr ganzes Innere wehrt ? sich dagegen
und doch ä'onnte sie es nicht über das Herz
bringen , ihm Mit kurz abweisenden Worten zu

begegnen , als 'sie jetzt bei einer Weuaung des
Weges die tiefe Erregung in seinen Mienen ge-
toaijvte , die Angst und das stumme Flehen dos
inflihnen lag . t T, .

„Herr Firnhaber, " Erwiderte ire stehen blei¬
bend und sich gewaltsam zur Ruhe zwingend,
—. „ hatten Sie ein ! Tausend andere würden mit
Freuoen ihren ehrenvollen Antrag anneßmen —
ich vermag es nicht ! Bergesien Sie mich und las¬
sen Sie Pas , was Sie mir .anvertraut haben,
ungejprvchen sein !Die Neigung , die Sie augeglich
für michlhegen , wird zu überwinden sein — über¬
all wartet ja das Glück auf Ihrem Wege. —
warum soll ich die einzige sein , ohne welche Sie
nicht leben können ?"

„Aber warum , Fräulein Ledivig , — warum
stoßen Sie Mich zurück)" ries der junge Mann vcr-
zweislungsvoll . „ Warum lassen Sie mir nicht
die .geringste Hoffnung — mir . der ich es io ehr¬
lich mit «Ihnen meine — der sein 'Leben für Sie
dahingebeu würde!-- "

„Warum ?" unterbrach das Mädchen ihn mit
schwerer Betonung , „weit ich einen anderen liebe
und csifür einen Betrug gegen Sie halten würde,
wenn ick«mit dieser Liebe im Herzen Ihnen mein
Jawort gäbe !" '

„Einen anderen !"«wiederholte Kurt Firnhaber
iassüngSlos uuo 'fuhr mit der Hand, als verspüre
er einen-jheftigen Schmerz nach der Brust - „ Einen
anoeren —"

„Aber Hedwig , wo bleibt Rr denn ?" ries da
die Stimme Else Firnhabers von der Höhe de»
Weges Herab und siähsiches Stimmengewirr und
Gelächter belehrt 'e die beiden zuriickgeblicbenen,
daß sie wieder in unmittelbarer Nähe der Gesell¬
schaft gekommen waren . Else Firnhaber und ihr
Begleiter Franzi Märten waren die Ersten, welche
die beidentglcich darauf erreichten und die sofort
mit Fragen 'über sie bersielen.

„Hat Euch 'denn die Schönheit ^ des Pano¬
ramas dort nuten so über alle Mäßen entzückt,
daß Ihr Eilch gar nicht von ihni trennen konn¬
tet ?" fragte Else schelmsick>. und Franz Marten
ries , als . er die verstörte Miene seines Freundes
gewahrte:

„Na , Alterchen , du ma,ckst ja ein Gestcht, als

wäre .dir die ganze Petersilie verhagelt ? Ist ^
' Waldschrat zu Gesicht gekommen ? Etwa o».

döse (Heift Meysenhart . der mit Vorliebe
Pärchen einen heillosen Schrecken emragt ? »-?
lest drei Kreuze schlagen sollen — dann ber,« .
det der Spuk und alles , was dein Herz begtW
geht in lErsüllnng.

„'Dummes 'Zeug !' brummte der Angercdeie
und ' ging mit raschen Schritten vorübep . um ' !
den Borausgchcnden zuzugesellen , wahienv äoen r>orausgeaeiivci >. '
toiu sofort von Else Firnhaber rn cm MtV^
über gleichgültige Mn ge verflochten ^r-'urde, ^
dem ire nicht ein Wort verstand und ganz
kehrte Antworten gab . . . . ,

Endlich war der Gipfel des Herzog,teim . W
breites , waldbewachscnes ! Plateau von der .
seltschaft erreicht . Zwischen den Baumen des ^
Waldes schimmerten hie weißen Wanoe des' (■
fachen Gasthauses Durch, das ein unterne
der Wirt des nächsttzelegenen Dorfes hier *
errichtet hatte . Die Wagen waren bereit - am
Höije angekommen innd Frau Firnhaber , ^rriii sanften GeslawL
smlankgewachsene Damesinit samhen Äev -^ -gen in «einfacher vornehmer Kleidung ----- ^
reits mit ihrer Geselkschtrsierin an en?m m
mitten im Walde ausgestellten Tücke . aul -M

Platte mit 'Kaffee unb Kuch,2lr stellte . 3fcti
jclnbem Gesicht 'sah der dicke Wirt den neuen ^

eben «ein  sauberes Austvartmädchen

kömmlingen in seinem Reich entgegen , und MW
sich sofort mit Hilfe eines Burschen daran , W
zweiten Tisch änzurekhen und denselben nut G

L LZ
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rotaewürselten Tucke 'zu decken
(Fortsetzung folgt .)
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U 00ü ©tlallene umgebettet und hierzu
ritöfcöte angelegt.

(u § Helgoland.  Ter frühere Bürger

‘Hs

Kiedrich von Helgoland , der seinerzeit
>cn Ehren bestatter unirde , hat , wie sich
^stellte , die Helgoländer Gemeindekasse

artende Summen geschädigt . Es handelt
mehr als 125 000 Mark.

Aus der Provinz
Kirchliches

höchst a . M -, 13 . Seht . Tie Drittordcns-
anlung , die für den dritten Sonntag im
. augesetzt war . füllt aus.

. - flheSfceint, ,12 . Sept Feldbiifsarzt H.
'li er . Vohn des H. Jod . Bapt . Msiiler , hat
' sein medizinisäres Staatsexamen mit

at, Gut " bestanden.
^niannshausen,  13 . Sept . Am Mon-

^1? September beginnt die Roüveinlese. Tie
Mät ist vorzüglich , Käufe bis zu 3 Mark
^das Pfund sind schon abgeschlossen.

Aus dem Rheingaukreis,  13 . Sept.
''cinem Hühnerbestand bon 15 845 Stück

i von den 25 Gemeinden des Rheingau-
^ bis zum 3. September insgesamt 86 811

"gesammelt.
Schwan heim,  13 . Sept . $ ebe Familie
. hier für den Winterbedarf pro Kopf
Zentner Kartoffeln zum Einkellern . Auch
jeder seinen Bedarf decken wv er will,

nur der prtsbehörde davon Mitteilung
en.
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angenschivalbach,  13 . Sept . Tie durch
ib des bisherigen Inhabers sreigewordene
schornsteinfegerstelle ist dem Bezirksschorn-

„^ rmeister Ludwig Klimek  zu Frankfurt
Main vom 1. Oktober ab , wiederruflich über-

l worden.
m ö u r g . 53 . Sept . Tie St . Annaiirche wird
^ ig einer durchgreifenden Wieverherstek-
unterzogen . Tie Kirche , deren ältester Teil
or , noch aus dem 14 . Jahrhundert stammt,
'von dem Orden der WilhelUriteu erbaut,

diese ihr früher auf der Lahninsel ge¬
äster wegen der häusigel : Ueberichwem-

enlan die gegenwärtige Stelle am Rahrbach
hatten . Als dann das Kloster im Jahre

fingegangen war , wurden die Gebäude und
desselben von dem Erzbischof Ja lob von
i anderen Liegenschaften der Stadt Lern¬

st, Austausch ge -sen eine kleinere früher
lls von ihm geschenkte Besitzung Castel
ssen und mit dem seit der Mitte des 10.
mderts sjenseits der Brücke bestehenden Hl.

jospital vereinigt , nnd die ganze Besitzung
Pflege armer kranker überlassen . Tie ur-
glichen Klvstergebäude , welche ehedem arst-
:no .auf der Nordseite der Kirche itanden,
n ffrSter abgelegt und ans der Südseite

in der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts
e Zwecke des Hospitals das fetzige Gebäude,
es fetzt teils als Wohnhaus der Barm her-

W»Brüder , teils als Schulgebäude dient . 'Der
Me Kau verkörpert ein gutes Teil Limburger
ömichtesh

C Vom Taunus,  13 . Sept . Jedem Der«
SMgMgsvsi)enden, der soeben bei dem herrlichen Herbst-
düter seinetr Weg durch den Taunus nimmt , strömt
mm Papieren der Dorfstraßen aus den Hänjern ein
^iger . angenehmer Oblgeruch entgegen. Ds Obst,
>ider Art, ist hier put geraten und ist durchweg auch
^vorzüglicher Mute . 'Nach der Tages mühevoller
Wm werden bis letzt spät in die Nacht hinein von
lmFaimliencmgehörigen — oft auch uirtet Zu bilsc-

von Nachbars trauen und --Mädchen — Zweifelten
tot imb Birnen und Acpfsi geschält, teils Um Uns
f® »füchien Dauerobst herzustellen, teils um ans

toi Marmelade und Laüverge zu bereiten. Selten
«d nn Hans wahr genommen, das Nicht mit Aevsel-
m Birnfchniheln behängt ist. Die meist geschulten,,
Merten oder geviertelten Früchte , werten mit einer
El emgejädelt und in grasten Kränzen an Blanden
« off enstehenden Fenstern auigchängt uns tust rosten
«Mt . Hcerdurch wird mancher Zentner Holz und

gespart. Zwetschen und andere Steinirüststr
wo keine heizbare Obstdörre zur Verfügung

B- Ms oder in dem Kochherd (Bratosen ) gedörrt.
«8 dm hohen Obstprestm werden in den ländlichen
MstÄtungen, auch von solchen, die nicht Obsierzcnger
k̂ große Mengen konserviert. Gnkochapparat ? zum
tztznlifteren von Gemüse, Obst, Fleisch nsw., sind in
r * HaushaNnngen vertreten und werden sleistig
WM. Die ländlichen Hausfrauen stehen in dics-r
f̂ hnng den städtischen nicht nach. Bei den abend-
^NL » -nseitigen Hilseleistnngen geht es , dem Ernste
£3eil entsprechend, ruhig M . Die reich? Obs!«
^ wntzt den einzelnen Obstbaumbesitzern, z? nach
PW der tragenden Bäume , nicht Nur hunderte,

K. Die eiserne Hand
Ane vberöskerreichische Donan-Sage.

(Schluß.)
Dort angekommen , sammelten sich anamblick-

Passauer Pikenträger um die Reiter , und
^srnid die mitgenommenen Diener des Herrn

Gera den Götzendorfer vom Pferd ? rissen,
' 'te Millinger , her Herr von der Au und

dobl, in die kalte Nacht hinein : „Nur keine
verlieren , zuerst die Land , oann den Kopf,

."" mag  sie ihn auf der Schüssel üabei ', wie
r,Daupt Johannes Baptistä , und seinen Ring

er  anstecken auf den gebrochenen Finger !"
«in tiefer Seufzer entrang sich hier dm Brust

Götzendorfer , der nun das schreckliche
^ ^ l ahnte , welches ihm inmitten der an
^. Grausamkeit gewöhnten Passauer S -ldner
^ die Zorneswut seines Gegners droht »,
j'^ ir wollen die Raunennacht durch ein Opfer

^ue Jahr hinüber feiern, " höhnte cer Herr
wri. „wie es kein Truide in seinem Eicksen«
den: Tonnrrec besser darbrachte ."

wieder drang ein schwerer Seufzern säst
Schluchzen , aus der Brust des Unglück«

Alfred von Götzendorf
dem Bürsckstein schon das Tränensell,"

der Millinger , „ ei freilich , es liegt sich
Ui den Armen der schönen Esther in der

eri Spinnstube , als hier am schlammigen
"j*' cmbe!" — mit diesen Worten ergriff er
götzendorfer nnd schleuderte den sonst bäum«

jungen Mann schier federleicht au den
'Mock hin , wo sich eben ein Passauer Rotten«
J 1 das Wamms ausfcbürzte , um recht gemäch«
h "nd und Kopf des Götzendorfer in den Sand

w können.

_ -_

Rheinische Bolkszeitung
sondern tausende von Mark in den Schost. Tie test¬
gesetzten Höchstpreise werüen, von den Verbrauchern als
sehr hoch angesehen; nicht wenige Familien werden
sich der diesen Iwhen Preisen den G.must des der
Gesundheit zuträglistsen Frischobstes versagen müssen.
Vom Kellcrobst verlautet , dast sich der Preis für das
Maller . Moer Zentner ) ans 20 Mack stellen würde —
das wäre der doppelte Betrag gegen das Voriahr , chv
bekanntlich die Obsternte gering aucksiel. Tie Wirte in
hiesiger Gegend haben vorzugsweise das eigene Fall¬
obst gekellert uub verkaufen „Sichen" und „Rau¬
schen" im 0,3 Literglas gu 20 P ' g , die Wirte in der
Acarngegend nehmen jetzck schon 25 und 30 Pig . Die
Aepfelweinliebhaber müssen trotz der reichen Obsternte
mit sehr hohen Preisen rechnen müssen.

* Aus dem Lande,  13 . Sept . (Ueber die
Unhöslichkeit der Verkäufer .) Sie stellt eine Er¬
scheinung dar , die unserem Geschästsleben früher
fremd war , die sich aber mit der langen Tauer
des Krieges immer schärfer ansprägt und schon
oft Gegenstand der Klage gewesen ist . Aber auch
ihr kann gesteuert werden . Man lese, was der
Regierungspräsident in Frankfurt a . d. O . in
einem Rundschreiben an seine Landräte und Magi¬
strate sagt : „ Tie Klagen sind zum großen Teil
nicht unberechtigt . Ich ersuche daher in geeigneter
Weise , insbesondere auch durch öffentliche Be¬
kanntmachung in den Areisblättern und Mittei¬
lung an die Zeitungen , darauf hinzuweisen , daß
eine grobe Behandlung durch die Verkäufer un¬
zulässig ist und von der Behörde nicht geduldet
wird . Tie Bevölkerung , die durch die Knappheit
der Lebensmittel zu großen Entbehrungen ge¬
zwungen ist , darf nicht durch unhöfliche Belsand«
lung seitens der Kanfleute unnötig gereizt werden.
Selbstverständlich ist, daß aucki seitens der Be¬
hörden dieser Grundsatz in ihrem Geschäftsbe¬
triebe stets gewahrt wird . Tie exforderliche Be¬
stimmtheit läßt sich mit einer angemessenen Form
durchaus vereinbaren . Sollten oben bezeichnete
Klagen gleichwohl nicht abnehmen , so ist mit schar¬
fen Maßnahmen gegen die Inhaber der Geschäfte
vorzugehen . Tie Lebensmiltelgcschäfle ethalten
ihre Waren jetzt zum überwiegenden Teile durch
behördliche Zuteilung , sie sind deshalb zu einem
ordnungsmäßigen Vertriebe der Waren , wozu auch)
eine in der Form einwandfreie Bedienung ihrer
Kunden gehört , verpflichtet . Kommen sie dieser
Verpflichtung nicht nach , so ist eine zeitweise oder
im Wiederholungsfälle dauernde Sperrung der
Belieferung mit Waren durch die Kommunal¬
verbände und Ortsbehörden durchaus gerecht¬
fertigt ."

Weinbau
W ü r z b u r g , 12 . Sept . Ter Fränkische Wein-

häntzlerverband hatte hier seine 5>auvtversamm-
lung . Folgender Beschluß wurde gefußt : Nach¬
dem die vom Verband geivünschten Höchstpreise
.für den neuen Wein von der 'Reichsregierung'
nickst eingeführt wurden , wird der Verband
wenigstens dahin wirken , daß in das Versteige-
rungsverboi auch solche Versteigerungen von
Produzenten , die früher nicht versteigern ließen
ausgenommen werden . Gegenüber den bereits
bekanntwerdenden übermäßigen Forderungen von
Winzern für den neuen Wein wird dringend
Zurückhaltung  des Weinhandels empfohlen,
um die Preise des 1017er nicht ins ungemessene
steigen zu lassen.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

Flugführer Karl Sturm, (Lorch a. Rh.),
Kanonier Karl Feucht (Rüdesherm ).
Gefreiter August K ö b e (Wiesbaden ).

Aus Wiesbaden
Opfertag!

Ein Gruß der Wiesbadener Kin¬
der  an die jüngstgeboren « Prinzessin des
kcnserlich -köntglichen Hauses soll ergehen und
ihrer hohen Mu -tter , der Frau Kronprinzessin
an ihrem Geburtstage , den 20. September,
überreicht werden . Zu diesem Zwecke liegen
am Opfertag zu Gunsten der Deutschlands-
Spende für Säuglings - und Kleinkinderschntz
an sämtlichen Verkanfsständen Listen zur Em-
zeichnnng auf , die gesammelt und in einer
künstlerisch ansgestalteten Mappe vereinigt
werden sollen . Die größeren Kinder werden
gebeten , ihren Namen selbst einzu zeichnen,
während für die kleineren noch schreibnnkun-
digen sich gewiß die Mütter oder älteren Ge¬
schwister gern dieser kleinen Mühe unter¬
ziehen . Um diesen Wiesbadener Kindergruß
möglichst aus allen Schichten der Bevölkerung
emporblühen zu lassen , wird für das Recht der

Und es blitzte die höchste Schadenfreude in dem
auf den Todeshieb lauernden Antlitze des Wrllin-
gers nnd des alten von Gera , und auch nicht
ein Laut , auch nicht eine Bitte um sein Leben
entrang sich den Lippen des an den Pflock ge¬
bundenen Alfred des Gützendorfers , denn ihn
schien der ritterliche Todesmnt , der ihn früher
so sehr auszeichnete , in dieser letzten Sti :nde
so ganz berlassen zu haben , daß er obnmächtig
seinem furchtbaren Ende entgegenstarrte , wäh¬
rend von der Stadtseite her Rosseshufe die An¬
kunft eines Reiters verkündeten.

Und : „Eilt , daß die schwache Seele iuS Pa¬
radies komme, " drängte Herr von Hinterdobl,
und das Beil des Rottenmeisters zischte nieder
und — klirrte nach dem Hiebe aus die rechte
Hand des Ovfers , von .seinem Stiele berstend,
mit schrillendem Tone in den Sand zurück, —
denn siehe da ! man hatte in der Mordeile ver¬
gessen. dein Junker ben eisernen Handschuh von
der Faust zu ziehen — und

„Vater !"
wimmerte es aus der Brust des geängstiglen
Sckilachtopfers , das , durch den gewaltigen Hieb
aus seiner tiefen Ohnmacht erweckt, zu den Füßen
seiner Peiniger hinsank . —

„Fackeln !" schrie der alte von Gera , und wäh¬
rend ein junger Reiter , eben vom Pferde stürze : ,d,
mit dem Ruse : „ Engel meines Lebens , für mich
gingst Du hn den Tod !" LU denk Marlecvflock?
hinwankte , — beleuchteten die Pechfackeln der
Passauer eine Szene — eine furchtbar schöne
Szene , wie sie nur uralte Jahrbücher in Zwi¬
schenräumen von Jahrhirnderten 'darbieten:

Ein Vater batte unbewußt seine einzige Toch¬
ter an den Todespflock gebunden!

Eä tzrack die Rinde seines Herzens , es däm¬
merte ein neuer Morgen der Vaterliebe , cs rollte
c>in heißer Tränenstrom von der Wange des Edel-
kassen, er schloß sein einziges Kind in die Arme,

Ernzeichnung der bescheidene Betrag von
10 Pfennig erhoben , jedoch ist der Gevefreu-
digkcit der kleinen Spender zu Ehren des
fürstlichen Säuglings keine Grenze gesetzt.
Als Gegengabe soll ein kleines Bild oder Ab¬
zeichen den Kindern die Erinnerung an die
gute Tat wachhalten und sie zugleich des
wärinsten Dankes der Deutschlands -Spende
für Säuglings - und Kleinkinderschutz ver¬
sichern.

Deutschlands Spende für Säuglings - und
Kinderschntz

Doppelt gibt , wer schnell gibt . Kaum hatte
der Herr Reichskommissar für die Sammeltätig¬
keit für Wohlsahrtszwecke die Zeit vom 15 . Sep¬
tember bis 15. Oktober zum Sammeln für die
Teutschlandsspende für Säuglings - und Klein-
kinderschutz freigegeben , so traf schon der Wies¬
badener Arbeitsausschuß seine Vorbereitungen
,für eine möglichst vielseitige Ausgestaltung des
Ov 'sertages am 15. und 16 . September . Trotz
großer Schwierigkeiten in der Beschaffung des
Materials wird das an solchen Tagen gewohnte
Straßenbild mit den hübsch geschmückten Ständen
und den vielen bittenden Mädchenaugen allerlei
neue Züge bieten . So wird in der Langgasse
im Süßschen Hmise eine Erfrischungsstube ihre
gastlichen Pforten öffnen , die Früchte des Herbstes
werden feilgeboten , jedoch! nur durch legitimiert?
Verkäuferinnen in unmittelbarer Nähe der Stände,
woselbst auch die Listen zur Einzeichnung in
den „Wiesbadener Kindergruß " aufliegen . Der
Arbeitsausschuß gab schnell ; möge die Wiesba¬
dener Bürgerschaft den Spruch ergänzen und
doppelt geben.

Vortrag
Wir verweisen unsere Leser auf den dem

heutigen Blatt beiliegenden Bortrag des Herrn
Regicrungs - und Geh . Medizinalrat Dr . von
Hake . Die lehrreichen Ausführungen zeigen
in eindringlichster Weise die Ikotwendigkeit
eines eingehenden , wohlgeregelten Kinder¬
schutzes , dem auch die Sarmneltätigkeit des
morgigen Opfertages gilt.

Petroleumverteilnng
Wie schon früher erwähnt , sind die Aus¬

sichten für die Versorgung der deutschen Zi¬
vilbevölkerung mit Leuchtöl in den kommen¬
den Monaten wenig günstig.  Die vor¬
handenen Vorräte sind erheblich geringer wie
diejenigen des Vorjahres und die Zrifuhren
aus der rumänischen Erzeugung ! beleben sich
nur langsam wieder , während die Zufuhren
ans Oesterreich -Ungarn außerordentlich zu-
rückgogangen sind . Unter diesen Verhältnissen
steht für den Lenchtölbedarf der deutschen Be¬
völkerung nur etwa die Hälfte der Menge zur
Verfügung , die im Vorjahre zugeteilt werden
konnte . Für die Zeit von Mitte September
bis Ende Oktober ds . Is . sollen an Händler¬
petroleum 36 v. H. und an Ausgleichpetroleum
14 v . H. der im Monat August 1913 gelieferten
Mengen verteUt werden . Für das Aus¬
gleichspetroleum  gibt die Stadt in den
ersten vier Tagen der nächsten Woche Bezugs¬
marken an die Berechtigten aus . Bezüglich
der einzuhaltenden Reihenfolge bei der Aus¬
gabe verweisen wir auf die Bekanntmachung
des Magistrats im Anzeigenteil unseres
Blattes.

:■ Vaterländischer Hilfsdienst
Die Erfahrungen , welche bisher mit der

Durchsühruna des G e s e tz e s über den
vaterländischen Hilfsdienst  gemacht
worden sind , haben zum Schaden der betei¬
ligten Hilfsdienstpflichtigen ergeben , daß
einige Bestimmungen dieses Gesetzes , sei es
aus Unkenntnis , sei es ans Nachlässigkeit,
nicht oder nicht hinreichend befolgt n êröen . Es
handelt sich in dieser Beziehung insbesondere
um folgende Fälle : 1. Hilfsdienstpflichtige , die
vom Einberufungsausschuß eine Aufforde-
rnng zum Hilfsdienst erhalten , haben vorerst
nur die der Aufforderung beiliegende Karte
sorgfältig auszufüllen und dem Einberufungs-
ausschuß innerhalb drei Tagen zurückzusen¬
den . Sollte die angegebene Beschäftigung nicht
als hinreichend angesehen werden , so ergeht
dariiber besonderer Bescheid . 2. Der Hilfs-
dienstpflichtige , wenn er seine bisherige Tätig¬
keit aufgibt oder wenn er seine Befchäftigungs-
stelle oder seine Wohnung wechselt , ist ver¬
pflichtet , hiervon spätestens am dritten darauf¬
folgenden Werktage dem Einberufnngsaus-
schuß Wiesbaden , Arbeitsamt , Zimmer 12,
unter genauer Angabe seiner neuen  Tätig¬
keit , seiner neuen  Beschäftignrrgsstelle oder
seiner neuen  Wohnung Mitteilung zu

ein Blick zum Himmel , zu d,em allbarmherzigen
Himmel , der in seiner unermeßlichen Gnade eine
entsetzliche Jammertat verhütet batte . — er blickte
in das Auge des Kindes , — das konnte nur »in
Vaterberz ewvsinden : den rauhen Söldnern der
Passauer Koborte verlten ungewohnte Tränen
über die verbrannten Wangen.

Und der Liebe im Vaterherzen wich auf einen
Augenblick die Flamme des Hasses . Der Freisasse
von Gera sah sich nach seinem Ratgeber , dem
argen Ächatz Willinger , um , aber der hatte , den
Zusammenhang ahnend , treu seinem Prädikate:
der Hinterdobler , mit doppelten Hufen das hintere
Gebüsch gesunden und war entslohen.

Als aber der Freisasse von Gera aus dem
Munde jeiner Tochter nun ersnh 'r , daß sie aus
heißer Liebe zu ihrem treuen Alfred aleich nach
keiner Olesangensetzung im ' Haufe des Herrn von
ctzera den Entschluß gefaßt habe , sich für denselben
auszuopfern , und , ihm unbewußt , in seinen zurück-
g .'bliebenen Mantel gehüllt , mit seinem Barcte
auf dem Hauvte . seine Lisenhandschuye anlegend
und sich in der Eile möglichst unkenntlich machend,
den Todesritt kn das Paisauer Lager gen >acht
habe , bis sie hier in den Armen ihres Alfred
erwachte , den ein über ihr Verschwinden betrof¬
fener Diener , ihr Vorhaben ahnen , befreit und
mit dem schnellsten Rosse zum Ritte in das Lager
versehen hatte , — da ward ihm die unermeßliche
Liebe klar , mit der ein Mädchenherz den Erwähl¬
ten ihres Herzen zu umfassen imstande ist ; —
er reichte dem Götzendorfer die Hand und weinte
wie ein Kind am Halst jeiner :piedergeschenkteir
einzigen Tochter.

Ter folgende Neujahrsmvrgen des Jahres 1612
aber sah das erste ' 'Vertobungsfest des neuen)
Jahres in dem Freihause des Herrn ioit Gera
zwischen seiner schönen Esther nnd denk treuen
Alfred von Götzendorf feiern . !

Als aber inmitten des fröhlichen Ärstes , wobei

MM

Nummer 214 , Seite 3
uradhen . Im Unterlassungsfälle muß in Zu¬
kunft unnachsichtlich mit den gesetzlich vorge¬
sehenen Strastn gegen die Säumigen vorge¬
gangen werden.

Gemeinschaftlicher Stellennachweis der kauf -.
männischen Vereine im Handelskammerbezirk
Wiesbaden , Geschäftsstelle Wiesbaden , Luisen-

straße 26
Im AuMst waren gemeldet und ans dem

Vormonat übertragen 81 Bewerber bei 55
offenen Stellen , hiervon wurden besetzt 22
Stellen . Lehrlinge waren 32 gemeldet bei 11
offenen Stellen , hiervon wurden 6 besetzt . Im
vaterländischen Hilfsdienst lagen einschließlich
der Bewerbungen ans dem Vormonat 313
Meldungen vor bei 33 offenen Stellen , letztere
wurden sämtliche besetzt . Gefamiverkehr : 426
Bewerber , 99 offene Stellen und 50 besetzte
Stellen . In der Lehrstellen-  Vermittlung
war im Berichtsnwnat lebhafte Nachftage nach
Lehrlingen , der nur ganz geringes Angebot
gegenttberstand . Die Heranbildung eines tüch¬
tigen kaufmännischen Nachwuchses ist daher
unter den gegenwärtigen Zeitverhältnffsen
eine recht schwierige Frage für die Geschäfts¬
inhaber geworden . Bei der kaufmännischen
und Hilfsdienst -Stellenvermittlung war das
Angebot der Beschäftigungsuchenden gjleich
stark wie im Vormonat und überwogcn hier¬
bei nach wie vor die weiblichen Bewerber . Die
Nachfrage für kaufmännische Kräfte war hier
am Platze etwas geringer , sodatz auch weiter
ein Ueberangebot kaufmännischer Arbeits¬
kräfte besteht . Den von auswärtigen Ver¬
bänden gemeldeten Rückgang weiblicher Stel-
lensuchendrn können wir hier nicht feststellen.
Für tüchtige , selbständige Bürokräfte war auch
im Berichtsnwnat stets lebhafte Nachfrage
vorhanden und wurden die betreffenden Be¬
werber rasch nntergebracht.

Fernsprechwesen
Tie 'Nachfragen des' Publikurns nach der

Ausführung der beim hiesigen Fern -lAmt ange«
meldeten Ferngespräche , die infolge der bevor¬
zugten Abwickelung des militärischen Sprechver«
kehrs leider bedeutende Verzögerungen erleiden
müssen , haben einen derartigen Umfang angenom¬
men , dast der Fernbetrieb noch weiter aarunter
leidet . Da in der Reibenwlge der 'Gespräche beim
hiesigen Fernsprech -Vermittlungsamt nichts ge¬
ändert werden kann , sind die Anfragen zwecklos.
Ihre Beantwortung wird daher für die Folge
abgelehnt werden.

Schwurgericht
Die letzte diesjährige Tagung des Schwurgerichtes

ist für Okwber in Aussicht genommen, der Beginn
für Montag , den 8. Zum Präsidenten wurde Land¬
gerichtsdirektor Travers ernannt . Von den 4, für
daS laufende Jahr in Aussicht genommenen Tagun¬
gen sind bislang 2 ausgefallen wegen Fehlens an
Berhandlnngsstvfs und nur sine hat statlgefundent
Verhandelt wird in der bekannten Mordversuchsan-
gelegenhsit Manding . Außerbnn sind r~ > zwei bis
drei Verhandlungen Mt erwarten.

Strafkammer
Wegen Urkundenfälschung und Unterschlagung von

ea. 530 Mark erhält der Bürogehilfe Alex Christian
aus Wiesbaden eine Gefängnisstrafe von 4 Mona¬
ten zudiktiert ; bei zweijähriger guter Führung soll
ihm die Strafe erlassen werden. Der Angeklagte war
bsim städt. Elektrizitätswerk beschäftigt, hatte dort-
selbst Quitttmgswrmulare mit Quittungsvermerk ver¬
sehen und in 4 Geschäften Gelder erhoben. — Wegen
Diebstahls dreier Tsiebsienum m Flörsheim , Wert
1000 Mark , wird der Taglöhner Gustav Ncedt aus
Frankfurt m  Nvsi Jahren Zuchthaus verurteilt.

Verhaftung
Der Schwindler, welcher vor siniger Zeit einen

hiesigen Holelinhaber , dem er Lebensmittel zu bo¬
schasten versicherte, mit 1500 Mark hersinlegte , ebenso
sinen Konditoren, ist in der Person des Kaufmanns
E. Schäster disier Tage in Frrnrkstrrt der Polrzer
in dre Hände gefallen.

Kunstuotizeu
Residenztheater.  In der am Samstag staitt-

findenden erstmaligen Aufführung des neuen Lnstspiel-
schwanks ,^Zunggcssilendämmerung" von Toni Impe¬
koven und Karl Malheon , werden die Hmcptrollev
dargestellt von den Damen Hammer , Hold und Agte
und von den Herren Chandon , Fkieser und Kleinke,
die ©pidteitung liegt in den Händen des Herrn Brühl.
Das überaus lusttge Stück, das auch am Neuen Theater
in Frankftirt und am Stadttheater in Zürich auster-
ordentlich starke Hsiterksitsersolge erzielte, wird Sonn¬
tagabend wiederholt. Sorrntagnachncittag wird Sto-
bitzer's neues Lustspiel „ Der deutsche Bär " zu halben
Prsiseu gegeben. Am Montag findet die zweite Vor¬
stellung zu halben Preisen im Ring älterer Werke statt
und gelangt zur Aufführung Sudermann 's beliebte
Komödie „Tie Schmetrerlingsschllachtzp

der alte Freisasse von Gera , von seinem edlen
Eidam belehrt , die Ges'uudheit des KaiferZ aus-
bracküe, sumd dem Passauer Gesindel , welches so
willig den Pflock zur grausamen Tat auf gepflanzt
hatte , die Fehde zuschwor , ein reftender .Bote des
zur Freveltat so willigen Achatz Willinger von
der Au und Hinterdobl dessen schriftlickie Ein¬
sprache linder das El >ebündnis Esthers mit Alfred
üoerbrachte , weil ihm der Freisasse von Gera auf
gutem Pergament die Hand seiner Tochter Esther
eidespflichtig zugesichert habe , — da ergriff der
edle Herr von Gera hohnlachend den von der
Eisenapt schier durchhauenen effernen Wmdschrth,
welcher seiner Tochter ant fürchterlichen Pflocke
in der Tonau -Au die Hand erhalten hatte , befahl
seinem Schildträger , die eiserne Hand vor die
5?anspforte zu nageln , und ließ dem .H- rrn von
.Hinterdobl die Worte des spartanischen Königs
erwidern:

„Komm ilnd hole sie !" —
Aber Herr Willinger . der Hetzer, kam nicht - und

so blieb denn der eiserne Handschuh bis in -päte
Zeiten auch daun noch hängen , als auch "Herr
Achatz Willinger . als neuer Hetzer im Bauern¬
kriege , Anno 1627 am 26. März nebst sieben
andern vornehmen Rädelsführern auf dem Haupt¬
platze in ' Linz „ zum großen und grausämlichen
Spertaculo " der Linzer am dreibeinigen Holze
hing : und noch immer hängt , ob auch die schöne
Esther von Gera und ihr Alfred längst unter
dem Steine der Pfarrkirche den ewigen Schlum¬
mer schlafen, — der eiserne Handschuh vor dem
Freihause der Herren von Gera , ;etzt das Haus
Nr . 517 in Linz und die alles ändernde Zeit
führte , als ob Eisen das Eisen anziehe , sogar
eine eiserne Bahn nunmehr vorbei än der eisernen
Hand.

Wer jetzt Papier verschwendet , ver¬
sündigt jich am Vaterlande ! Drum spare!

i
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Deutschlands Kinder, Aufruf! Deutschlands Zukunft!
3 hnen gllt unsere Arbeit, gilt unsere Fürsorge. Für sie pochen wir an die mitfühlenden Herzen der Wiesbadener Bürger¬schaft mit der Bitte : Steht uns bei , datz unser Werk gelinge ! Es ist ein Werk der Nächstenliebe , das hier geschaffen

werden soll , es ist aber auch ein Werk hoher sozialer Bedeutung . Taufende von blühenden Männern und Jünglingen
hat der Krieg vorzeittg ins Grab finken lasten , Tausende arbeitsfroher , schaffensfreudiger Hände hat er gelähmt . Nun gilt
es , sie zu ersetzen . — Aber wie?

In unseren Kindern blüht uns reicher Ersatz , wenn sie heranwachsen können zu einem gesunden , starken » frohen Ge¬
schlecht, das dem Vaterland dient im Frieden wie im Kriege . Vieles ist schon geschehen , um den Kindern , den kostbarsten
Bausteinen unserer gukunft das zu schaffen , was sie am nöttgsten brauchen:

Kraft und Gesundheit ihren Gliedern! Sonnenschein und Gluck ihren Herzen!
Aber unendlich viel bleibt uns zu tun : Krippen und Kindergärten , Säuglingsheime und Beratungsstellen in Stadt

und Land u . a . harren ihrer werteren Ausgestaltung , es gilt die Säuglingssterblichkeit herabzusetzen , Ansteckung fernzuhalten,
Seuchen zu bekämpfen . Hierzu Mitbürger , bedarf es Eurer Mithilfe , bedarf es reicher Mittel . Spendet diese Mittel zum
Opsertag am 15 . und 16 . September für Deutschlands -Spende für Säuglings - und Kleinkinderschutz . Spenden werden durch
alle hiesigen Banken oder auf Postscheckkonto Frankfurt a . M . Nr . 17650 entgegengenommen.

Jer MW ieS Pmi»zir!uWB kr fit LIGizs- nl LlriiliUnW:
SEBtrfl. Geheimral Dr . von Meister , Regierungspräfident , I . Vorsitzender. , Beigeordneter Bergmann , 2. stellvertretender Borfitzender.
Bürgermeister Luppe » 1. stellvertretender Vorsitzender, Frankfurt _ I Frau « . Reben . I . Schriftführerin.

egiernngs
Borsitzender , Frankfurt a. M . I Frau A . Reden , l . Schriftführerin . ~ I Fustizrat Fulda , San .-Rat Dr . Baffen , Schatzmeister , Frankfurt a. M.

Frau Prof . W . Fresenius ; Frau Olga Gnuipf (Frankfurt) ; Herr Geh. Medizinalrat Dr . v. Hake , Beisitzer.

i Herr San .-Rat Tr . drusfian , L Schriftführer.
! Justiz ~ ' ■ ■ ■ ■ I

D
n van Reister . Borfitzend«.

egierungSbaumcister Brrkmauu«

e r
Beigeordneter Borg « «« «.
Frau Pröfident Trust.

Frau A . Rede » .

Arbeitsausschuß
Frau Geheimrat Frank.
Fräulein M . « rostmaun.

Oberrezierungsrat Epringorum.

;ran Landrat da » Heimburg,
von Hochwächtrr.rau

Generalkonsul Baleutiuer.

Rechtsanwalt von Jbell.
Sauitätsrat ' Dr . Prüssta «.

M i t g l i e d
Ihre Durchlaucht Prinzessin Elis . beth zu Scheumbnra . Lippe;
Dr . Alberti . Stadtverordneter; Frau Dr. Alexander ; Frau Kom¬
merzienrat Bartli » , ; Pfarrer r ^ ckmaun ; Frau Dr . Beuder ;
Frau General Bennin ; Frau Dr . Brrberrch ; Dekan «,ckel;
Fräul . Id « Böker ; Frau Prof . Borg manu ; Frau B - rmatz;
Frau Dietrich ; Fräul . « . Dresel ; Frau Dr . Dreher ; Hau
De . Alfred Dytkerhoff ; Dr . Alfred Dtzck-rhoff ; Frau Dr.
Karl Dyckerhoff ; Frau Dr . Oskar Dyclerhoff ; Pf-rrer
Eichhoff ; MM . F -ldmau» ; Obmeg^ Sat Florschiiv ; Frau
Oberst »o » Friedeburg ; Frau vo » Freyhold ; Konsul Fritsch;

er des Provinzialausschusses
Frmi Elfe Goetz ; Vizekonsul Gcadeuwi » ; Fräul . H . Erimm;
Stadrpfarrer tkkrrrber ; Dr . iKnradzr ; Frau Oberst von Hake;
Prof . Dr . Heile ; Kammerherr v Hcimvnr , ; Fran v . Heimdnrg;
Frau L. Heimerdiuger ; Frau Ob .-Kriegsger .-Rat Hengstcnberg;
Herr Bernhard Herr man » ; Fräulein Herwegen ; Fran Th.
Herzfeld ; Fran Käthe Heymamr ; Frau vonJdell ; Frl Jnl e
Kalkman« ; Frau Käthe Kalle ; Rabbiner Dr . Kober ; Frau
M . Köppe« ; Frau A . Krämcr -Lrvy ; Fräul. A . u. L. Krekel;
Frau San .-Rat Dr . Lahn kein ; Frau Leister ; Ihre Exzellenz Frau
von Lenke ; Frau Geheimrat Lieber ; Frau Lohmaun ; San .-Rat

Dr . Lugenbühl ; Frau Mayer -Wi »dfcheid ; Pfarrer Mer » ;
Dr . Gustav Meyer ; Fran Dr . ®. Meyer ; Stadtschulrat Dr.
Müller ; Fran Geh. Med.-Rat Pfeiffer ; Frau Stadtrat Philippi;
Baurat Rasch ; Baron v d Ropp ; Frau RotheS ; Frau I
Rnakea ; Frau I . Salmony ; Frönt, von Sannsw ; Frau San.
Rat Seybcrth ; Frau Iustizrat Liedert ; Frau Süff ; Fiüulein
Henriette Schmidt ; Frau Dr . «chmidt ; Frau Dr. -tchrauk;
Frau Kommerzienrat Wacheudorff ; Professor Weiutraud : Frau
Dr . Weife ; Frau M . W .lhelmi ; Oberin v. Wintzingerode;

Rcg.-Rat,Wittlich ; Frau Ztzts.

Ä

lettletuftg iß kt  Ärst-
tßßdeß-zmchßg.

Tie Bwtverkaufsstelle Dienstbach  in der
Schwalbacherstraße Nr. 71 wird Ende dieser
Woche eingezogen . Tie bei derselben eingetragene
Kundschaft hat ihr Brot in der Woche vom 17.
bis 23 . September von der Bäckerei Zimnker-
mann , Mauergasse 14,  bisherige Lieferan¬
tin der Berkaussstelle Tienstbach , zu beziehen.

Diejenigen Bwtemp jünger , die nicht bei der
Bäckerei Zrnrmermann zu bleiben wÄnschen, kön¬
nen ihre Bnotkundenkarten zusammen mit den
Gegenkarten am Mittwoch oder Donnerstag der
kommenden Woche (den Id . oder 20 . September)
im ehemaligen Museum , Zimmer Nr . 7, gegen
neue Karten Umtauschen ; HaushaltsuuSweis ist
mitzubringen.

Wiesb ad : n,  den 13. September 1917.
/ Der Magistrat.

BnmWhMbe
Bon Montag , den 17. September ab findet

die Ausgabe von etwa 12000 Zentner Brennstoff¬
mischung in Mengen von je j3 Zentner bestehend

,je zur Häkfe aus Gaskoks Und Braunkohle , auf
die Brennstoffmarken 1 und 2, an hiesige Ein¬
wohner statt . Gegen die Brennstofsmarke
(1' bezw . 2) und Zahlung von 5 Mark für je
3 Zentner Brennstoffmischung im ehemaligen
Museum , Zimmer 43. Erhält der Bezugsberech-

. tigte einen als Quittung für erfolgte Zahlung

. dienenden Bezugsschein zur A b h o lu n g der
Breunstosftnisckning auf dem städt . Lagerplatz

: Westbahnhof (Weis 'scher Lagerplatz ). Es werden
täglich 250 Bezugsscheine cmsgegeben.

Reihenfolge der Abfertigung im ehemaligen
Museum für Haushaltungen mit Anfangsbuch¬
staben:

am Montag, den 17. SeptemberA—D
LN
J—L
M- R
S- Z

Dienstag
Mittwoch „
Donnerstag„
Freitag

Wiesbaden,  den 13. September 1017.
Städtisches Kohlenamt.

18.
19.
20.
21.

MtW PeirolkliMttkiimz
Marktstraße 16 , Zimmer Nr 5.
Für die Zeit von Mitte September bis Ende

Oktober ds . Js . sind 4 200 kg Ausgleichspetroleum
zu verteilen . Tie Ausgabe von Bezugsmarken er¬
folgt nur gegen Borzeigeu der Petroleunrausweis¬
karten und zlwar:

1. für Zwecke der Heimarbeit und Landwirtschaft
an die Haushaltungen mit den Anfangsbuch¬
staben : A—K am Montag , den 17 ., L —Z am
Dienstag , den 18. September:

2. für andere Beleuchtungszwecke soweit weder
Gas noch elektrisches Licht zur Verfügung
stehen , an die Haushaltungen mit den An¬
fangsbuchstaben : A—K am Mittwoch , den
19., L—Z am Donnerstag , den 20 . September .,

Dienststunden von 8—12V» und von 3—5-/r Uhr.
Wiesbaden,  den 14 . September 1917.

Der Magistrat

Opfertag
am jS. und)6. September IM.
Der Unterzeichnete Arbeitsausschuß richtet an alle
Gärtner und Gartenbesitzer die

herzliche Bitte,
aus ihrem Uebrrfluß Obst und Blumen zum
Berkauf am Opfertag »am 15. und 16. September

zu stiften.
Der Erlös fließt der Deutschlands- Spende für

Säuglings, und Kleinkinderschutz zu.
Der Arbeitsausschuß:

Frau von Meister , Borsttzendo,
Regiernngsbaumeirter Bsckrn -nn,Fran Präsident
Ernst»FrauLandratvonHek -ndurg,Rechtsanwalt
von Dbell , Frau A. Reben , Beigeordneter Borg-
nrann,Frl .M .Grotzmann , Frau vonHochwächter,
Sanitätrrat Dr . PrüMan , Oberregieruugsrat

Springorum , Generalkonsul Baien tiner.
Spenden von Obst und Blumen jeder Art

und Mengen werden dankbar eutgegengeaommen:
Donnerstag, den ] 3. und Freitag, den 14. Sep¬
tember, vormittags9—1 und nachmittags3—6 Uhr
im Schloß, Mittelbau, Magazin. Auf Wunsch können
die Gaben auch abgeholt werden.

Infolge Beschlusses
des Vereins der Wiesbadener

Ziganenhändler
bleiben die

zigmrengeschäste Wiesbadens
bis auf weiteres

Sonntag-Vormittags von
8-9%Ahr geschloffen.

Kemperhof
Kathol . Unterrichts - und Erziehungsanstalt

in Tobl nrZ Msfelroeiß.
SechSki. Realschule mit Berechtigung f. d. eins Militärdienst
Ab Ostern 1817 0 für Schüler un-
neu errichtet -üOFfUjUlv tn 9 Jahren,

lprospakte durch die Dtresttlvn.

wer Ariegrdeschädigte
Kaufleute , Bürogehilfen und Arbeiter z

aller Berufe benötigt, wende sich an die
vermitteln-lgsstelle für Rrfegbrschä-iglr

im Ardettramt
Dotzheimer Straße 1.

Kurhaus zu Wiesba-e

KIMIK-ÜSSMU
Sc&mltzRheinstr . 52.

Wiesbaden.

Vtz> ittelschw. Federrove
+  bill . z. verk . Eonradi,

Wiesbod ., Drndonstr .3 , p.

/Eilte Pallete Bettstelle nt.
^ Sprungrahmen und eine
Tragbahre z »Zck. Wiesbad,
Hochstraße 3 , Hth . HI.

i -Lchöse Zim -Brhril»?
im I. Stock Dorkrstratze 27
alsbald zu vermieten . Näher,
daselbst im Erdgeschoß links

bei Bier sch.

26 SikvßthpiKiMes
f.Militärbeh .nach auSw sucht

Stellennachweis
für krausni Angestellte,

Arbeitsamt Zimmer 20.

Zunge Mädchen
die den Hansha ' t erlernen
wollen, finden zum l . Okt
noch Aufimhme für Tages¬
kurse. Näb . Auskunfts¬
stelle für Frauenberufe
im Arbeitsamt . Sprechst . :
Montag , Mittwoch u. Freitag
von 3 —8 Uhr.

KölhiWtk
AchnzchWriei
und Kräfte für Obstver¬
wertung für das besetzte

Gebiet sucht
F ra ne narbe ltsmelde-
stelle im Arbeitsamt, Zim¬
mer 3. Sprechstunden von

8 - 10 Uhr.

0 »in in allen Hausarbeiten
***  erfahrenes Mädchen
(Haushälterin ) für ruhige
Familie von zwei Personen
zum baldigen Eintritt ge¬
sucht . Offerten unter
R . H. 31 an btt Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung erbeten.

®estern um 10 Uhr in der
St . Bontfatinstirche ein

lila Regenschirm steh, gcblicb.
Abz.g.Bcl.Lteingaffe 18,p.

ffitn besseres Mädchen,
^ welchen < vaS kochen,
nähen ». bügeln kann, baldigst
gesucht . Offerten nnt . 1988
an die Geschästsft. d.Ztg.

Ordentliche, zuverlässige

Zeitungstragerin
gegen guten Lohn sofort gesucht.

Rheinische Dolkszeitung
Wiesbaden , Friedrichstr. 30.

Samstagmorgen , IS.Sept.
trifft bei mir ein großer Transport

zecklir - LLchritsritt
enl

Albert Himmelreich
Erbenheim , Telefon 2354.

Wiesbaden , Freitag , 14. Sept ., nachm. 4
Abonnements - Konzert  des Städtischen
orchesters. Leitung : .Konzertmeister Karl The'
1 . Ouvertüre xnr Oper „ Tie Puppe von
berg" (Achrm). 2. Nocturne (Sitt ). 3. Ul.
ans der Oper „ Der Freischütz" (Weber). 4.
sänger , Walzer (Strauß ). 5 . Pastorat -Ouvertüre
dur (Kalliwoda ). 6. Der Erlkönig . Ballade . 7.
tasie <ruS der Oper „Norma " (Bellini ). *
7.30 Ulir : Abonnements - Konzert
Kv-mponisten-Abend) des' Städtischen .Kurorchestat^
tung : Karl Sehurrcht, Städt . MnsiwireÄor . &
Konzertmeisver K. Thomann . 1. 1. Satz ans ber
moll-Symphonie (Sinding ). 2. Romanze für ZI
mit Orchester (Svendsen). KonZ'erttneistrr K.
3. Romeo und Julia , Fantasie (Svetwsen). 4.
der Peer -Gynt -Suite dir . 1 (Gricg ). a fWot ».
inung , b) In der Halte de-.l Bergkönigs , b.
cleg. Melodien (Grieg ). a) Herzwnrrden. b) .
Frühling . 6. Im Herbst, Ouvertüre fjGrieg).

Königliche Schauspiele.
_ Wiesbaden , Freitag , 13. Sept ., abends 7

Köuige . Ein Schauspiel in drei Auszügen von
Müller . In Szene gesetzt von Herrn Regisseur^
— Personen : Ludwig der Bayer , deutfcher -
Herr Everth — Mechtild, seine Toch er : Frl . R '
— Friedrich von Oesterreich, Grgerrkönig, ges
ans der Feste Trausnitz : Herr Wbert — El" ,
vmr Arragonien , seine Gemahlin : Frl . v. Hansel-
Herzog Leopold : Herr EhrenS, Herzog Heinrich:
Nviffing (seine Brüder ) — Friedrich von
Burggraf von Nürnberg : Herr Schwab — S«
Schweppermann , Feldhauptmann : Herr Lehrmm«
Berthvld von Henueberg : Herr Zollin — Mai,
Dieterich von Pilichsdors ; Herr Wlegncr —. Der
dinallegät des Papstes : Herr RodiuB — Ter alte!
Vogt von TrauSnitz : .Herr Bernhöft — Walth « '
Edelknabe: Herr Tester — Firmiau , Giirtner ) ^
Andriano — Kaspar Guttebring , Bürger ponM»
.Herr Spieß : i— Drei andere Münchener B .
Herren Wenzel, Schäfer , Bendhack. — .Herren, Stä
Ritter , Bürger , Frauen , Knapfwu, Volk. —̂ Dlie
hing spielt im Jahre 1325 aus Burg Trauomtz
Schlöffe W Wien und im Schlosse zu München
Spielleitung : Herr Regisseur Legal . —■ Ende
9 .45 Uhr. H

Refidenz-Theater
Eigentümer und Letter Dr . Hermann R
Wiesbaden , Freitag , 14. Sept ., abends 7.30

«re feffle ich meinen Marc « ? Ein srSftlistlE
licheS Kanrptfpiet in drei Wen von Hans |
Spielleitung : Feodor Brühl . — .Ende nach “S

Thalia -Theater IS ®,!2« ^
Bom 12 bis 14, September:

Erstaufführung! Ein Fagdausstug nach
Lustspiel in 3 Akten . In der Hauptrolle:
Heidemann.

Der nächtliche Besuch er . Krimumldrama in 3.
Schloß Tirol bei Meran . (Prächtiges Normt

B»
wird von Totmften bestens empfohlen. Tel
AmtKSnigste.u. Mätzigs Preise . Pen

€ .50  Mark an . — llieservezimrner für

8, ® ?L ?TTM A IN
Das Spezialhaus für ßamen-Konfektion und Kleiderstoffe■Wiesbaden, Langgasse
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Provinzial-Ausschuß für Säuglings- und Kleinkinderschuh für den
Regierungsbezirk Wiesbaden.

Vortrag
deö Kgl. Reg.- und Geh. Med.-Rat Di°. von Hake , gehalten am 25. August 1917 im Rathaus zu Wiesbaden bei der Begründung

des Provinzial-Ausschusses.

Sehr verehrte Damen und Herren!
Daß Sie in so großer Zahl der Einladung des Herrn Regie¬

rungs -Präsidenten gefolgt sind, beweist, daß Sie sich des Ernstes
der Lage, die unsereni Vaterlande aus dem Rückgang des Bevöl¬
kerungszuwachses infolge der. großen Säuglings - und Kinder¬
sterblichkeit droht , bewußt und zugleich fest gewillt sind, Ihre
Kräfte, mögen dieselbe auch bei vielen von Ihnen noch so sehr
durch Berufspflichten oder sonstige Tätigkeit , und insbesondere
durch Ihre Tätigkeit in anderen Werken der Nächstenliebe be¬
reits in Anspruch genommen sein, auch den Bestrebungen zu
widmen, die darauf gerichtet sind, diese unserem Vaterlande dro¬
hende Gefahr abzuwenden und nach bestem Wissen und Können
mitzuwirken bei der weiteren für den hiesigen Bezirk jetzt vor¬
gesehenen Durchführung der hohen Aufgaben der Organisation,
die am 21. Juni vor. Js . auf Anregung und unter Führung
Ihrer Königlichen Hoheit der Herzogin zu Braunschweig und
Lüneburg , Prinzessin Viktoria Luise von Preußen unter dem
Namen „Deutschlands Spende für Säuglings - und Kleinkinder¬
schutz" für ganz Deutschland ins Leben getreten ist.

Ihr zahlreiches Erscheinen gibt mir auch weiter den Beweis,
daß sich in diesem Kreise eigentlich die Frage erübrigt : Ist die
Gründung eines Vereins , der so weitgehende Ziele für die Zu¬
kunft unseres Vaterlandes erstrebt und der zu diesem Zweck die
Sanimlung einer Spende , die nicht hoch genug sein kann, unter
unserem Volke durchführen soll, gerade jetzt notwendig, zu einer
Zeit , in der so viele von uns auf das höchste angespannt tätig
sein müssen und in der außerdem die Gebefreudigkeit und bei
vielen auch die Gebemöglichkeit infolge der längeren Kriegs¬
dauer zu erlahmen und zu schwinden droht, wie dies ja tatsäch¬
lich schon vielfach der Fall und auch von Ihnen allen beobachtet
ist? Auf diese Frage , die wohl jedem, der sich bei der Werbe¬
arbeit für einen solchen Verein betätigt , nur zu leicht vorge¬
halten wird , gibt es nur eine Antwort : „Ja , gerade jetzt erst
recht; in dieser furchtbar ernsten Zeit ist die Gründung des Ver¬
eins um so schneller und um so dringender nötig, als gerade
jetzt durch den schweren Krieg ein großer Teil unserer männ¬
lichen in der Blüte ihrer Jahre stehenden Bevölkerung durch den
Tod dahin gerafft wird und ein gesunder, großer Nachwuchs
uns im Hinblick auf die Zukunft bitter not tut . Nicht frühe
genug können wir anfangen, mit aller uns zu Gebote stehenden
Kraft an der Gesunderhaltung unserer Jugend zu arbeiten , und
dies um so mehr, als nicht nur der Krieg einen so großen Teil
unserer , in den besten Mannesjahren stehenden Bevölkerung
dahingerafft hat und noch dahinrafft , sondern insbesondere auch,
weil die Säuglings - und Kleinkindersterblichkeit noch überall
eine so große ist, daß dadurch im Verein mit dem gleichzeitig
vorhandenen Geburtenrückgang die im Interesse der Wehrkraft
unseres Volkes erforderliche Zunahme der Bevölkerung auf das
Höchste gefährdet ist.

Die Schäden, die unser Volk durch den Geburtenrückgang
einerseits und andererseits durch die Säuglings - und Klein¬
kindersterblichkeit erleidet, müssen daher mit allen zu Gebote
stehenden Mitteln bekämpft werden.

Was die bedrohliche Erscheinung des Geburtenrückganges
betrifft , so will ich hier nur darauf Hinweisen, daß diese Erschei¬
nung, die wir in fast allen Kulturstaaten , und in den meisten
anderen schon seit langer Zeit beobachten konnten, bei uns in
Deutschland hauptsächlich erst seit der Jahrhundertwende aus¬
gesprochen in die Erscheinung getreten ist; insbesondere ist dieser
Geburtenrückgang bei den ehelichen Geburten zu beobachten.und
in den Großstädten mehr als auf dem Lande; doch hat auch hier
der Geburtenrückgang fast stetig zugenommen. In Berlin ist
z. B. die Geburtenziffer in den letzten 30 Jahren auf weniger
als die Hälfte, und die der ehelichen Geburten sogar auf ein
Drittel gefallen.

Und diesem Rückgang der Geburtenzahl, den ich nur kurz
gestreift habe, steht als weiterer gefährlicher Widersacher unseres

Volkswohls zur Seite die hohe Säuglings - und Kleinkindersterb¬
lichkeit, die zu bekämpfen wir ins Auge gefaßt haben.

Trotz aller Fortschritte der Gesundheitslehre und der uner¬
müdlichen Tätigkeit der Ärzte, der Behörden und aller Mit¬
kämpfer auf den Gebieten der sozialen Wohlfahrt, mit deren
Hilfe es gelungen ist, die allgemeine Sterblichkeitsziffer in
Preußen allein in den letzten 10 Jahren vor dem Kriege bis
zum Jahre 1913 von etwa 20 auf etwa 15, genau 14,9, berechnet
auf 1000 Lebende, herabzudrücken, — für den hiesigen Regie¬
rungsbezirk beträgt diese Zahl sogar nur 12,63, bleibt also unter
der für den ganzen Staat berechneten Durchschnittszahl —, trotz
aller dieser Fortschritte und trotz aller unserer Bemühungen sind
wir in der Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit, wenn auch
weiter gekommen, wie gesagt werden kann, so doch nicht in der
erwünschten und für unser Vaterland durchaus notwendigen
Weise. Die durchschnittliche Sterbeziffer auf 1000 Personen
würde im Jahre 1913 in Preußen , wenn man die Sterbefälle
der Kinder im ersten Lebensjahre bei der Berechnung aus¬
schaltet, nicht 14,9, sondern nur 10,95 betragen. Sie sehen, wie
erheblich sich das Prozentverhältnis der Gesamtsterblichkeitdurch
die Todesfälle der Kinder im ersten Lebensjahre verschlechtert.

Bezüglich der Höhe der Säuglingssterblichkeit stehen wir in
Deutschland unter den europäischen Kulturstaaten oder bezüglich
einer Anzahl dieser Staaten — richtiger gesagt „sogenannten"
Kulturstaaten — noch an dritthöchster Stelle ; nur von Österreich
und Rußland werden wir hier übertroffen.

Der Einwand , daß wir infolge der günstigen Sterblichkeits
Verhältnisse in den höheren Lebensaltern bis in die letzten Jahre
immer noch einen jährlichen Geburtenüberschuß von etwa
800 000 Kindern hatten, während dies in anderen Ländern , ins¬
besondere in Frankreich, nicht der Fall ist, daß die Bevölkerungs¬
zunahme bei uns jährlich also immer noch eine recht ansehnliche
ist, ist auf die Dauer nicht stichhaltig: auch dieser Geburtenüber¬
schuß wird inimer kleiner und in absehbarer Zeit werden wir,
wenn nicht Abhilfe geschaffen wird, auf dem Punkt ankommen,
wo wir von einem Geburtenüberschuß nicht mehr sprechen
können.

Für ein Volk, das fortbestehen will, ist der regelmäßige
Geburtenüberschuß über die Sterbefälle , und zwar durch eigene
Fortpflanzung , nicht etwa durch Einwanderung fremder
Elemente, ganz unerläßlich. Aus dieser Erkenntnis heraus ist,
wie anderwärts so auch im hiesigen Regierungsbezirk, der erfor¬
derliche Kampf bereits seit mehreren Jahren an vielen Orten
erfreulicherweise erfolgreich ausgenommen worden. Trotzdem
bleibt auch an diesen Orten noch viel, recht viel zu tun übrig;
es heißt hier weiter kämpfen.

Dieser feit jetzt etwa 16 Jahren in Angriff genommenen
größeren Fürsorgetätigkeit ist es zu verdanken, daß die Säug¬
lingssterblichkeit, die vor dieser Zeit noch 20 % in Preußen be¬
trug , jetzt auf etwa 15% herabgedrückt ist. Diese Ziffern sind
ein erfreulicher Beweis von der Wirkung gesundheitlicher Lehren
und Maßnahmen . Und gerade in den größeren Städten , die
früher besonders unter der Säuglingssterblichkeit zu leiden
hatten, haben sich die Verhältnisse so gebessert, daß ihre Ziffer
im letzten Jahrfünft bei vielen noch hinter der Durchschnittszahl
des ganzen Staates zurückbleibt; es kommen hierbei die Städte
mit über 50 000 Einwohnern in Betrachts

So haben Frankfurt a. M. und Wiesbaden während des
Jahrfünfts von 1911—1914 eine Säuglingssterblichkeit von nur
10,8 % — beide Städte stehen zufällig gleich — gegen 16,18 % ,
die für denselben Zeitraum für den ganzen Staat , und gegen
15,6%>, die für denselben Zeitraum als Durchschnittszahl für die
Städte mit über 50 000 Einwohnern gelten. Ich bemerke, daß
das Prozentverhältnis der Säuglingssterblichkeit in diesen bei¬
den Städten schon seit einer längeren Reihe von Jahren ein gün¬
stiges ist und sich noch weiter gebessert hat. Ich glaubte, diese
wenigen Zahlen anführen zu müssen, um Ihnen zu zeigen, was
durch eine zielbewußte Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit



Und) und nach erreicht werden kann . Während die Großstädte
trtUjer , noch am Anfang dieses Jahrhunderts , meist eine größere
Säuglingssterblichkeit hatten , als der Durchschnitt für den Staat
betrug , ist in den letzten Jahren bei einer größeren Anzahl -dieser
Städte , wie erwähnt , das Gegenteil eingetreten ; es ist dies ein
zwingender Beweis , daß nicht nur in den Großstädten auf dem
betretenen Wege weiter und mit immer größerem Erfolge fort¬
geschritten werden muß — es kann und muß auch hier noch mehr
erreicht werden —, sondern daß insbesondere auch in allen ande¬
ren Orten , auch in den kleinsten , dieser Kampf ausgenommen,
oder falls dies schon geschehen ist, viel energischer als bisher
durchgeführt werden muß , selbst wenn , wie dies für unseren Be¬
zirk glücklicherweise zutrifft , die Verhältnisse im allgemeinen in
dieser Beziehung günstiger sind, als in manchen anderen Bezir¬
ken. Ich weiß sehr wohl , daß die Bekämpfung der Säuglings¬
sterblichkeit auf dem Lande und in kleinen Orten auf große
Schwierigkeiten stößt ; auch diese müssen überwunden werden,
tvozu schon in vielen Orten mit Erfolg der Anfang gemacht ist.
Es wird uns dies gelingen durch einen immer weiteren Ausbau
aller hierauf gerichteten Fürsorgemaßnahmen , durch Vermehrung
und Verbesserung von Säuglingsfürsorgestellen , vermehrte
Gründung von Milchküchen, Kinderheimen - und Krippen , An¬
stellung gut ausgebildeter Säuglingspflegerinnen — eine staat¬
liche Prüfung für solche ist bereits eingeführt —, durch An¬
stellung von Fürsorgeschwestern , Ausbildung unserer gesamten
weiblichen Jugend in den Grundsätzen der Kinderpflege und
andere Hilfsmittel , die in die Wege zu leiten und durchzuführen
eine wesentliche Aufgabe des zu gründenden Vereins sein wird.
Zu den anderen Hilfsmitteln rechne ich, nicht an letzter Stelle,
die Sorge für die strenge Durchführung der bezüglich des Haltc-
kinderwesens gegebenen Bestimmungen und die gleichmäßige
Durchführung aller Maßnahmen ohne Unterschied , ob es sich um
eheliche oder uneheliche Kinder handelt . Gerade letztere bedür¬
fen Ihrer besonderen Fürsorge und Ihres besonderen Schutzes.
Weiter kommt bei der Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit
auch die Durchführung einer zweckmäßigen Wohnungshygienc,
die Errichtung von Stillstuben für die in größeren Betrieben
oder sonst außerhalb der Wohnung beschäftigten Mütter und
noch manches andere in Betracht , das auseinander zu setzen nicht
der Zweck meiner Ausführungen ist, und das dem zu gründenden
Bezirksverein und den einzelnen lokalen Vereinen , denen ihre
Selbständigkeit hierbei möglichst gewahrt bleiben muß , vorzu¬
behalten ist. Jedenfalls ist es ein großes , aber auch dankbares
Arbeitsgebiet , dem sich der Verein widmen soll.

So verhältnismäßig günstig nach deni Gesagten die Verhält¬
nisse im hiesigen Bezirk bezüglich der Säuglingssterblichkeit ins¬
besondere auch in den beiden Großstädten liegen , io ist doch auch
hier noch eine weitere Besserung der Verhältnisse anzustreben
und auch durchzuführen.

Soweit die örtliche Tätigkeit in Frage kommt , wird die
Hauptarbeit den Kreisstellen zufallen müssen . Die Arbeit aller
Stellen , der Kreisstellen wie der Bezirksstelle , wird aber wesent¬
lich erleichtert , worauf auch der Herr Oberpräsident besonders
hingewiesen hat , wenn es gelingt , die in den Frauenvereinen sich
bietenden Kräfte und insbesondere auch die zwecks Organisation
der Frauenarbeit im Kriege gegründeten Vereinigungen zu
tätiger Mitarbeit heranzuziehen.

Diese Anregung ist von den Vereinen freudig ausgenommen
worden ; ich brauche dies nicht besonders zu sagen . Jedem Mit¬
arbeiter ist der Dank unseres Vaterlandes sicher.

Die Betätigung des Vereins muß aber nicht nur auf den
Säuglingsschutz gerichtet sein, sie soll auch, wie dies in dem
Namen des Vereins zum Ausdruck gebracht ist, den Kleinkinder¬
schutz umfassen , d. h., sie soll sich nicht nur auf die Kinder im
eisten Lebensjahre , sondern auch auf die Kinder in dem vorschul-
pflichtigen Alter von 2—5 Jahren erstrecken.

Es ist dies unbedingt notwendig , wenn der Erfolg Ihres
Schaffens nicht wieder nach Ablauf des ersten Lebensjahres des
Kindes in Frage gestellt werden soll. Gerade in den Lebens¬
jahren von 2—5 Mchren ist die Sterblichkeit gegenüber den
späteren Kinderjahren noch eine verhältnismäßig sehr hohe, wenn
auch selbstverständlich nicht eine so hohe als im ersten Lebens¬
jahre . Ich kann nicht umhin , hierbei Ihnen wieder einzelne
Zahlen anzuführen , die ja wohl vielen von Ihnen aus den hier¬
über gemachten Veröffentlichungen bekannt sind, die aber einen
für die Beurteilung der Frage so hohen Wert haben , daß ich dies
trotzdem und um so mehr für angezeigt halte , da diese Zahlen,
abgesehen davon , daß sie wohl nicht allen bekannt sind, eine zu
deutliche Sprache reden und mehr als weitere Ausführungen
die Sache klären.

In unserem gesamten deutschen Vaterlande starben in den
letzten Jahren vor dem Kriege im Laufe eines Jahres rund
277 000 Kinder im ersten Lebensjahre und 86 000 Kleinkinder,
d. h. also Kinder im vorschulpslichtigen Alter von 2—5 Jahren,
zusammen also jährlich 363 000, also täglich rund 1000 Säug¬
linge und Kleinkinder . Insgesamt sterben jährlich m Deutsch-
land etwas über eine Million Menschen ; mithin entfallen vor
dem Kriege allein über 36 (36,02 ) % l aller Todesfälle auf das
Säuglings - und Kleinkindesalter . Das ist um so betrübender,
wenn wir bedenken , daß wir zwar weit günstigere Gesundheits¬
und Gesamtsterblichkeitsverhältnisse als in den meisten anderen
Kulturstaaten haben , daß aber gerade die Kindersterblichkeit , wie
ich bereits erwähnt habe , in fast allen diesen Staaten — ich nenne
insbesondere Norwegen und Schweden — geringer und zum Teil
erheblich um 60—70 % f geringer als bei uns ist. Es wäre grund-
falsch, wenn wir uns dieser Wahrheit , daß es hiermit in den
anderen Kulturländern besser, als bei uns steht , verschließen
wollten . Wir müssen den Kampf aufnehmen und zwar sofort,
da jeder Zeitverlust weitere unersetzbare Verluste mit sich bringt,
und wir können dann auch sicher hoffen , daß es uns gelingen
wird , die Sterblichkeit im Säuglings - und Kleinkindesalter auch
noch weiter , als dies bisher möglich war, ' und zwar um etwa ein
Drittel der jetzigen Sterblichkeit herabzudrücken . Wir würden
dann statt 363 000 Todesfälle von Säuglingen und Kleinkindern
im Deutschen Reiche jährlich nur etwa 240 000 zu verzeichnen,
also jährlich über 120 000 Kinder dem Leben erhalten haben.

Um zu zeigen , wie groß die Sterblichkeit im Säuglingsalter
und auch noch im Alter von 2—5 Jahren im Verhältnis für die
spätere Lebenszeit ist, führe ich kurz noch einige Zahlen an , die
für das Jahr vor dem Kriege , für 1913 für Preußen  gelten.
Hiernach sind insgesamt rund 620 000 Personen gestorben ; auf
das Säuglingsalter kommen hiervon allein 176 000 Kinder , also
weit über ein Viertel , auf das Alter von 2—5 Jahren 53 000,
auf Säuglinge und Kleinkinder mithin zusammen 229 000, also
auch in Preußen gleich wie in Deutschland erheblich mehr als ein
Drittel aller Todesfälle . Auf das Alter von mehr als 6 Jahren
bis zürn 60. Jahre , also auf einen Zeitraum von 56 Jahren,
kommen nur 193 000 und auf das höhere Alter nur 198 000
Todesfälle , also in beiden Fällen trotz des großen Zeitraums,
den sie umfassen , weniger als je ein Drittel aller Sterbefälle.

Von allen im Deutschen Reiche jährlich geborenen Kindern
vollendet fast ein Fünftel das erste Lebensjahr nicht.

Diese Zahlen , die ich in möglichster Kürze und so¬
weit unbedingt nötig hier anführen und zugleich in
Ihre Erinnerung zurückrufen muhte , geben leider nur ein zu
klares Bild von dem Ernst der Sachlage . Geburtenrückgang und
Säuglingssterblichkeit , das sind zwei Schreckgespenste, die unser
Vaterland bedrohen . Die Erhaltung deutscher Art und deutschen
Wesens , Deutschlands Zukunft , das ist der hohe Einsatz , um den
in diesem blutigsten Ringen des jetzigen Weltkrieges nicht nur
draußen an der Front gerungen wird , sondern auch hier daheim
von jedem Deutschen gerungen werden muß . Ich weiß , daß Sie
alle in diesem Kampf nicht zurückstehen werden und jeder nach
seiner Kraft mithelfcn wird.

Sie alle stimmen mir darin bei , daß die beabsichtigte Errich¬
tung einer Bezirksstelle für Säuglings - und Kleinkinderschutz für
den Regierungsbezirk Wiesbaden , die der Preußischen Landes¬
zentrale für Säuglingsschutz in Berlin angeschlossen werden soll
und die gleichzeitig der Provinzialausschuß von Deutschlands
Spende für Säuglings - und Kleinkinderschutz für den Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden sein soll, ein dringendes Gebot der
Stunde und unbedingt nötig ist. Die Aufgabe der letzteren
wird es sein, durch Sammlung von Geldmitteln die Säuglings¬
und Kleinkinderfürsorge zu fördern . Ein Hinausschieben dieser
Aufgabe ist nicht mehr möglich , es wäre nur zu leicht gleichbe¬
deutend mit einem Zuspät.

Seine Majestät der Kaiser hat aus Anlaß des letzten Ge¬
burtstages Ihrer Majestät der Kaiserin im Oktober v. Js . in
einem Erlaß an den Herrn Minister des Innern , in dem Seine
Majestät von einer großen Spende für Säuglingsfllrsorge Kennt¬
nis gibt , darauf hingewiesen , daß die Bekämpfung der noch immcr
hohen Säuglingssterblichkeit im Zusammenhänge mit dem zu¬
nehmenden Geburtenrückgang und den schweren Opfern des
Krieges für die Zukunft des Deutschen Volkes eine Bedeutung
gewinnt , die das warme Interesse und die tatkräftige Mitarbeit
aller Vaterlandsfreunde beansprucht . Diese Worte Seiner Maje¬
stät finden bei uns einen lauten Widerhall und werden uns bei
unserem Werk, das wir jetzt beginnen wollen , immer im Gedächt¬
nis sein. *

Mit Pflichtbewußtsein und Opfersinn lassen Sie uns in den
Kampf eintreten und auch in diesem Kampfe Sieger bleiben!

D >>ck von Rux Be (lold & Co rp . tu Wuvb .unu.
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